tagen. Abonnementäpreis 
fur Danzig monatl. 30 Pl. 
Gäglich frei ins Haus), 
en den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, un 


11—12 Ubr Borm. 
Wetterhagergafie Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Jreitag, 16. April. 


Danziger Con 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


Volke. 
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Jaſeraten - Muna 
Ketter hagergaſſe Nr. 4 
Die Exvebitten iſt zur un- 
nahme von Inſeraten Bene 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Uuswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Beipzig, Dresden N. it. 
mudolf Moſſe, Haaſenſtein 
unb Bogler, R. Steiner, 
8. 8. Daulı & En, 


er. 


Jnferatenbr. fur 1 faltig 


IE 


des Charfreitags wegen er- 
ſcheint die nächſte Nummer unferer 
Zeitung am Sonntag, den 18. April, 
Morgens. 


— — 
Die Lage an der griechiſch-türkiſchen 
Grenze 


iſt im weſentlichen unverändert geblieben. Privat- 
meldungen wiſſen von neuen Grenzübertritten 
Folgendes zu berichten: 

London, 15. April. (Tel.) Wie die „Times“ 
som 13. aus Elaſſona meldet, hat am Montag 
ein weiterer Einfall griechiſcher Banden in türki- 
ſches Gebiet ftattgefunden. In der Nähe von 
Grevena hatten etwa 100 Mann die Grenze über- 
ſchritten und die Türken angegriffen. Nach 
heftigem Kampfe ſeien die Griechen mit einem 
Derluſte von 50 Mann zurückgeſchlagen. Unter 
den an dem Einfall Betheiligten habe man 
griechiſche Offiziere bemerkt. Die Griechen ver- 
folgten eine herausfordernde Politik, um den 
er zu zwingen, als erſter den Krieg zu er- 

ären. 

Nach einer weiteren Meldung der „Times“ aus 
Arta hat geſtern ein Kaufe von 2500 Freiwilligen 
Dalanos verlaſſen, vorausſichtlich, um ſich nach 
Janina zu begeben. 

Athen, 15. April. (Tel.) Wie hier verlautet, 
ſoll eine weitere ſehr ftarke Bande von Auf- 
ſtändiſchen in der Nähe von Kalambaka in 
Macedonien eingedrungen ſein. 

Ob wirklich reguläre griechiſche Truppen an 
den Kämpfen Theil genommen, iſt nach den bis- 
herigen widerſprechenden Meldungen nicht feit- 
zuftellen. Die griechiſche Geſandtſchaft in Konſtan⸗ 
tinopel beſtreitet das aufs entſchiedenſte und 
wird auch eine dahingehende Erklärung bei der 
Pforte abgeben. Zu der Frage, ob es zum wirk- 
lichen Kriege kommen wird, gehen uns heute 
folgende Drahtmeldungen zu: 

Berlin, 15. April. (Tel.) der „Köln. Ztg.“ 
wird über London aus Areifen, die mit den 
Berhältniffen an der griechiſchen Grenze ſehr ver- 


traut ſind, gemeldet, daß der Ausbruch des 
griechiſch- türkiſchen Krieges unmittelbar bevor- 


ſtehe. Es handle ſich darum, die Türken derart 
— fie den erſten Streich führen. 


reizen, dan! ; 
Delyannis 
oon 23 Mill, ein. 
hiſtoriſch den Gang der gegenwärtigen Politik 
dar und behauptete, die Mächte hätten bisher 
über die Vorſchläge Griechenlands zur friedlichen 
Cöſung der Kretafrage keine Anſicht kundgegeben. 


Griechenland wahre aber trotz alledem die Hoff- 


nung, daß die Mächte die friedliche Löjung 
acceptiren würden. die Cage an der kürkiſch⸗ 
griechiſchen Grenze ſei nicht durch Griechenland 
geſchaffen, ſondern durch die ſeltſame Politik des 
Nachbarſtaates, der durch feine eilige Rüftung 
Griechenland genöthigt hätte, das Heer aufzuftellen, 
um die Intereſſen und die Ehre des Vaterlandes zu 
vertheidigen. (Bewegung.) Die Regierung ſuche 
möglichſt die Unvollkommenheiten des eilig zu- 
ſammengezogenen Keeres auszugleichen und hoffe, 
daß in einigen Tagen alle Lücken ausgefüllt und 
das Heer fähig ſein werde, feine Pflicht zu er- 
füllen. (Allſeitiger lebhafter Beifall des Fauſes 
und der Tribünen.) Ralli führte namens der 
Oppoſition aus, daß angeſichts der gegenwärtigen 
. c ˙ ccc STEREO IT 


Die Blumen und ihre Freunde. 


Gärtneriſche zlaudereien von Louiſe Riß. 
Kinder der verjüngten Sonne, 
Blumen der gejhmücten Flur, 
Euch erzog zu Luſt und Wonne, 
Ja, Euch liebte die Natur, 
Schön das Kleid mit Licht geſticket, 
Schön hat Flora Euch geſchmücket 
Mit der Farben Götterpracht. 

(Schiller.) 


Was wäre die Erde ohne Blumen?! „Es wird 
J ühling!“ rufen wir hoffnungsfreudig aus, wenn 
de erſte Lerche jubelnd in den Lüften ſingt, wenn 
ie wärmeren Sonnenſtrahlen den Schnee ſchmelzen 
and darunter die erſten Schneeglöckchen ſich be- 
ſcheiden hervorwagen. und dann kommt der 
Zrühlingsregen, erweicht den Boden und tauſend⸗ 
fälſige Keime regen ſich und ſproſſen grünend 
daraus hervor. Nun prangt auch der Wald im 
duftigen, grünen Brautſchleier, aber noch fehlt der 
ſchönſte Schmuck der jungfräulichen Erde, die 
Blumen, mit denen ihr Kleid geſticht in bunter, 
fröhlicher Farbenpracht. da leuchten. 
jubelnden Kinderſchaaren entdeckt, die weißen und 
gelben Blüthenſterne der Anemonen, die blauen 
Leberblümchen zwiſchen altem Laub hervor; da 
verbreiten in Wiefengrund und Garten die Veilchen 
ihre fügen Düfte, die Himmelsſchlüſſel (die lieb- 
liche Primula veris), Tulpen, Erocus, Hnacinthen 


ind Aurikel blühen und erglühen in allen Farben, 


und nun ſetzt ſich die Frühlingsbraut auch 
den Brautkranz auf's Haupt — die Aric- 
bäume blühen — und ſtecht ſich die ſanſt ge- 
sötheten Apfelblüthen, Aprikoſen, Pfirſich- und 
Marfdelblüthen an den Bufen. Jetzt erſt iſt 
er da, wirklich da der Frühling, die ſchönſte 
Zeit des Jahres, die Zeit, in der die Dichter in 
tauſendfältigen Hymnen die Hochzeitsfeier der Erde 
bejangen, jo lange es Dichter gab, die Zeit, in der 
die klaſſiſchen Bölker ihre Floralien feierten und 
die Blumenfeſte der bond dea (der guten Göttin). 

Auch wir Kinder der neueſten Zeit jauchzen 
immer wieder dem Frühling entgegen und laſſen 


den Oeſehentwurf für eine Anleihe 
Der Miniſterpräſident legte 


von 


umſtände die Kammer nicht in die Budget- 
berathung eintreten dürfe. Delyannis erklärte ſich 
einverſtanden und ſagte: Wir werden in der 
Donnerstags Sitzung einen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die proviſoriſche Bewilligung der drei 
Budget- 3wölftel einbringen. die Sitzung wurde 
geſchloſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 15. Apr. 


Ein franzöſiſches Bild unſeres Kaiſers. 


Berlin, 14. April. Unter dem Titel „Une 
education imperiale, Guillaume 2.“ iſt heute 
in Paris ein Buch erſchienen, deſſen Berfafier, 
3. Anme, von 1875 bis 1877 die 3 
Wilhelm und Heinrich in Kaſſel in der franzöfi- 
ſchen Sprache unterrichtet hat. der Parſſer Cor - 
reſpondent des „Berl. Tagebl.“ giebt aus dem 
Buche Auszüge, woraus zu erſehen iſt, daß der 
Derfaffer ſeinen Landsleuten ein ſumpathiſches Bild 
unferes Kaiſers entwirft. Wie Anme mittheilt, 
dachte Prinz Wilhelm damals viel nach, davon 
zeugten namentlich feine Gespräche, die er im 
Gumnaſium mit feinen Altersgenoſſen führte. 
Beſonders deſchäftigten ihn bereits jociale 
Fragen. Er ließ die Berechtigung der meiſten 
Forderungen der Gocialiften zu und ſprach davon, 
den Krieg abzuſchaffen und die materielle und 
moraliſche Entwickelung der Schwachen zu 
fördern. der Derfaſſer fährt dann in der 
Schilderung der Tendenzen, welchen ſeiner Be- 
obachtung nach der Prin; damals huldigte, 


folgendermaßen fort: „Er zog keinen Unterſchied J fi 


zwiſchen Adligen und dem Volke, ebenſo wenig 
wie zwiſchen Juden und Andersgläubigen, 
und da er energiſch und autoritativen 
Temperaments war, paßte er bereits, ſo⸗ 
weit es ihm möglich war, ſeine Thaten 
ſeinen Theorien an. So hatte er ſich auf dem 


Gymnaſium mit einem jungen Sfraeliten befreundet 
und lud dieſen Freund ein, die eee N 
e N 


in Berlin und Potsdam zu verbringen. 
Lieblingshelden des Prinzen Wilhelm waren 


Friedrich der Große und der alte Kaiſer. Er war 


äußerſt lernbegierig, guter Stil und Poefie hatten 
große Macht über ihn. Wenn er beiſpielswe 
ein Gedicht Dictor Hugos las, jo war er ärger! 


5 


loige außer n il rale Ideen. Wenn ich & 
pare,- jagte er einmal, ſo ware 
enwdigerweiſe Republikaner. Wie ſoll ma 


— BENENNEN TR VE POUR 
das Füllhorn feiner Blüthen über uns ausſchütten, 


als müßte es jo fein. So ſelbſtverſtändlich, ich 


möchte faſt ſagen, ſo unbewußt oder auch nur 
gleichgiltig nehmen wir die Blumenſpende ent- 
gegen und gedenken oft gar nicht, welch einen 
mejentlihen Antheil der Naturſchönheit und ihres 
Reizes die Blumen bilden. 

Wie iſt ſie ſchön die herrliche Alpenwelt mit 
ihren Bergen, deren Häupter voll Schnee, am 
ſchönſten und lieblichſten aber immer da, wo die 
ſteinernen Rieſen auf die blumigen Platten zu 
ihren Füßen herniederblichen, wo die Pflanzen- 
welt ihre feinſten und zierlichſten Schätze dem 
entzückten Auge des Blumenfreundes darbietet. 
Wer auch nur einmal dort oben in ſo einem 
herrlichen Gottesgarten ſtand, dem wird das un- 
vergeßlich bleiben. Bon den mafſeſtätiſchen Greiſen- 
häuptern der Berge ſchweift das Auge wohl in 


die Ferne, aber es ſenkt ſich auch auf den. 


blumigen Teppich zu unſeren Füßen und ſchaut 
dort ſo nahe dem Schnee des Winters die Blumen 
des Gommers und die glühende, blühende Farben- 
pracht der Alpenroſen. Wir ſahen ſie in ſeltener 
Fülle den Boden bedecken, die Felstrümmer um- 
kleidend und die vom Zöhn zerſchmetterten 
Bäume überwuchernd. Kann auch das Rho- 
dodendron hirsutum und ferrugineum, 
die Alpenroſe genannt, in einzelner Blüthe 
nur als beſcheiden bezeichnet werden, wenn 
fie in ſolchen Maſſen ſich zeigt, iſt fie von wahr 
haft beſtrichendem Liebreiz in ihrer dichten Blüthen- 
fülle. Es blüht da oben in allen Spalten, ſelbſt 
am härteſten Geſtein, in jeder kleinen Höhlung 
noch Farbe und Leben, pflanzenleben, wenn auch 
nur in beſcheidenſten Vertretern deſſelden. die 
Alpenblumen prunken nicht in fo glühenden 
Farben und auffallenden Formen wie ihre an- 
ſpruchsvolleren Schweſtern drunten im Thale im 
wohlgepflegten Garten, aber ſie erfreuen uns 
durch Zierlichkeit und würzigen duft. Sie ge⸗ 
winnen dort oben an Werth, die Blumen welche 
in den Bergen und Wäldern der Alpen am 
rauſchenden Waſſerfall blühen, und welche die 
Matten ſchmücken, darunter manche zierliche Erd- 


orchidee, eben weil die prunkenden Schweſtern 


Prinzen 


er damit ein Zeugniß dafür abgegeben, 
in derartigen 


dringen und denſelben entgegenzutreten, obwohl 
hi BEI „Seffnuungsgeneflen des 


gewiſſe Vereinsmärtyrerkrone zu 


Jeſtcommers für die italieniſchen 
Studenten. 


Berlin, 15. April. Geſtern Abend fand zu Ehren 
der italieniſchen Studenten ein großer Commers 
ftatt, der einen glänzenden Verlauf nahm und 
von über 1000 Perſonen beſucht war; auch der 
italienifhe Botſchafter Graf Tanza nahm an der 
Verſammlung Theil. Es wurden Anſprachen in 
deutfher und italieniſcher Sprache gehalten und 


Hochs auf den Kaiſer und den König Kumbert 


ausgebracht. die Begeiſterung war jehr groß. 
Die Bewillkommnungsrede hielt Prof. Hinſchius: 
er hob die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Deutfhland und Italien hervor. Die Rede wurde 
mit Jubel aufgenommen. : 
eine Anſprache in formvollendetem Latein, in 
welcher er deutſchland als die Heimſtätte der 
Wiſſenſchaft und Kunſt feierte und mit dem Hin⸗ 
weis auf die alle Völker umfaſſende Gemeinſchaft 
der Vertreter der Wiſſenſchaft ſchloß. Im Namen 
der geſammten Univerſitäten Italiens überreichte 
Arnoldo aus Pavia den deutſchen Studenten eine 
Marmortafel mit einem Bronzekranz. Die deutſchen 
Studenten überſandten an König Kumbert ein 
Kuldigungstelegramm. 


Ein Verdict über „den Puttkamer“ 

von Stolp. 

Berlin, 15. April. Die „Köln. Ztg.“ bringt 
heute an der Spitze des Blattes einen Artikel 
zur Berſammlung des Vereins „Nordoſt“ in 
Stolp und ſchreibt: „Es wirkt an ſich ſchon 
wenig erquicklich, daß ein königlicher Candrath 
ch herausnimmt, von einem ſocial ihm völlig 
gleichgeftellten politiſchen Gegner mit der Wendung 
„dem Rickert“ in einem amtlichen Erlaß zu reden. 
Wenn der Vorſitzende der Berfammlung dieſem 
Beiſpiele nicht gefolgt iſt und nicht kurzer Hand 
„dem Puttkamer“ das Wort ertheilt hat, NR 

aß er 
Etiquettenfragen Beſcheid weiß. 
Das Komiſche bei der Sache iſt aber, daß nach 
dem Hofreglement der Abg. Rickert vor dem 


Landraty und Geheimen Regierungsrath den 
rtritt zu beanſpruchen hat. Aber ıvas für uns 


denkliche Erſcheinung iſt, das iſt das, daß 
1 niglicher Landrath jeine Gemeindevorſteher 
aufgefordert hat, in eine politiſche Verſammlung 
r politiſchen Gegner des Landraths einzu. 


te, daß nur 
ins „Nordoſt“ geladen waren. 
e wir Ende der ſechsziger 


Parteien ſtörte und ſprengte, ſollten doch dem 
Herrn Landrath noch in zu friſcher Erinnerung ſein, 
als oaß er es jetzt verſuchte, ein gleiches Gebahren 
gegenüber dem Verein „Nordoſt“ in's Werk zu 
ſetzen. Schließlich iſt uns auch das eigentliche Ziel 


des Rundſchreibens nicht verſtändlich. der Derein 


„Nordoſt“ hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die 
auch von der Staatsregierung bekämpften und 
als gemeingefährlich bezeichneten, den wirthſchaft⸗ 
lichen Credit der Landwirthſchaft auf das ſchwerſte 
ſchädigenden Uebertreibungen des Bundes der 
Landwirthe zurückzuweiſen. Ob er das in der richti- 
gen Weiſe thut, bleibt abzuwarten. der Landrath iſt als 
ſolcher verpflichtet, in politiſchen Zielen die Staats- 
regierung zu unterſtützen. Sollte in dieſem Falle 
Herr o. Puttkamer vielleicht vorgehabt haben, 
dem Verein „Nordoſt“ eine neue Zahl von Mit- 
gliedern dadurch zu erwerben, daß er ihm eine 
verſchaffen 


fehlen, die wir in der Ebene zu ſehen gewohnt 
ſind. Und je höher hinauf wir wandern, je 
ſpärlicher werden die Blumen, je mehr ſchätzen 
wir auch deren geringſte Form; zuletzt ver- 
ſchwindet auch die Baumvegetation und ſo 
großartig auch die uns umgebende Scenerie des 
Gebirges erſcheinen mag, es iſt ein ernſterer 
Charakter, wo die Farben der fröhlichen Blumen- 
957 fehlen und das lichtere Grün, das dazu ge- 
ört. 
ewigen Eiſes fein, wo jede Degetation fehlt, und 
nur vielleicht hier und da noch die winzige Blüthe 
(der rothe Schnee genannt) erſcheint, als einzige 
Vertreterin der Pflanzenwelt! — 

Blumen bedeuten überall Leben und fröhliche 


Stimmung um uns und erzeugen ſie in uns, ohne 


sah wir fo recht uns deſſen bewußt find, 
ir 
wärmeren Jahreszeiten und während des Winters 
wird auch dem Städter, reſp. dem Großſtädter, 
der den künſtlichen Frühling allezeit in den 
Schaufenſtern der Blumenläden erblickt, ein 
Mangel kaum bewußt. Man ſollte meinen, die 
Liebhaberei, die Freude an den Blumen wäre jo 
hoch geſteigert und Allgemeingut — wenigſtens 
der befikenden Menſchheit — geworden, wenn 
man die Blumenwunder ſieht, welche die Kunſt 
des Gärtners durch Züchtung und mühjelige, 
ſowie koſtſpielige Treiberei während der rauheſten 
Jahreszeiten erzeugt hat. Und doch iſt dem nicht 
fo. Der Ueberfluß. hat faft einen Ueberdruß 
hervorgerufen, eine gewiſſe Blafirtheit derjenigen, 
welche die Blume nicht als einzig ſchönes Geſchent 
der Natur bewundern und lieben, ſondern als 
Luxusartikel betrachten, der Mode unterworfen 
wie ein Erzeugniß der Induſtrie. Sie bevorzugen 
bald dieſe, bald jene Blume der Form, Farbe, 
oder des duftes wegen und verachten andere 
Blumen als unmodern, welche nicht auf der 
Tagesordnung der von ihnen ſklaviſch verehrten 
Gebieterin Mode ſtehen. Derartige Blumenfreunde 
und Freundinnen ſind es, die oft die raffinirteſten 
Anſprüche an die Kunſt des Gärtners ſtellen und 
beſtändig etwas Kußergewöhnliches, Neues ver- 
langen; das Alte fahen fie ſich Über drüſſig, 


Ein Mailänder hielt 


welche Jahre machen 
| mußten, als der linke Flügel der Goctaldemohraten 
politiſche Derſammlungen der ftaatserhaltenden 


der Großherzog: „Wie komme ich hierher?” 


Wie mag es erſt in den Regionen des 


leben in einem Ueberfluß währead der 


ſuchte? Wir würden ihn dann zu ſeinem Erfolg 
aufrichtig beglückwünſchen können.“ 


Das Nundſchreiben des Stolper Tandraths 
an die Gemeindevorſteher, das von uns vor 
einigen Tagen dem Wortlaut nach mitgetheilt iſt. 
hat begreiflicherweiſe überall Aufſehen erregt. 
Daß daſſelbe, wie in der Stolper Berſammlung 
auch der Herr Abg. Rickert in Ausſicht geſtelll 
hat, weitere Derhandlungen zur Folge haben 
wird, ift ſelbſtverſtändlich. In der unabhängigen 
Preſſe wird die Einmiſchung des Landraths rück- 
haltlos verurtheilt. die gemäßigt nationalliberafe 
„Köln. Ztg.“ bemerkt dazu: 

„Ein merkwürdiger Ukas! Welche Befugni 
bat ein Landrat, mit feinem amtlichen Einflu 
ſich in die Derfammlungen und Derhandlungen 
einer politiſchen Partei einzumiſchen, wenn allen 
etwaigen polizeilichen Dorſchriften Genüge ge- 
leiſtet iſt?“ 

Die conſervativen Zeitungen haben, ſoweit wir 
bis jetzt geſehen haben, noch keine Zeit gefunden, 
über das landräthliche Rundſchreiben nachzu- 
denken oder dazu Stellung zu nehmen, ſie be⸗ 
ſchränken ſich einſtweilen darauf, vollſtändig 
tendenziöfe Berichte über die Stolper Derſamm- 
lung zu bringen, aus denen nur hervorgeht, wie 
unerwartet ihnen dieſer Ausgang gekommen und 
wie fatal er ihnen iſt. 

Hoffentlich wird in der nächſten Zelt von den 
Liberalen und auch von amtlicher Stelle das zur 
Beurtheilung der letzten Vorgänge im Stolper 
Kreiſe erforderliche thatſächliche Material beſchafft 
werden. dieſelben verdienen nach allen Richtungen 
hin eine gründliche Beleuchtung. 


Friedrich Franz' III. leite Stunde. 


Schwerin i. M., 14. April. Der genaue Be- 
richt über die näheren Umſtände des Ablebens 
des Großherzogs Friedrich Franz III. iſt geſtern 
vom Rittmeiſter v. Kapherr aus Cannes hierher 
überbracht worden. Aus dem Bericht der Kerne 
ift noch nachzutragen, daß das Bewußtſein des 
Patienten bis zum Hinausgehen der Aerzte voll- 
ſtändig klar und der Patient in zufriedener 
Stimmung war. der Bericht des Freiherrn 
v. Maltzahn beſagt noch, daß der Großherzog zu 
dem Gärtner und deſſen Frau, die ihn auffanden, 
in framöſiſcher Sprache äußerte, er habe friſche 
Luft ſchöpfen wollen und ſei dabei über die Mauer 


Ram, 308 


Officiöſe Cenſur für den Bund der 
Landwirthe. 


Das Organ des Bundes der Landwirthe hatte 
behauptet, daß viele Wähler gegen den von Hrn. 
v. Plötz begünſtigten freiconfervativen Candidaten 
geſtimmt hätten, weil fie ihn als Dertreter der 
Regierungspolitik angeſehen hätten. Das iſt der 
officiöſen „Nordd. Allg. Ztg.“ doch zu arg. Sie 
nennt dieſe Behauptung einen „gefährlich logiſchen 
Purzelbaum“ und fügt dann für den Bund der 
Landwirthe folgendes Zeugniß hinzu: „Das 
leitende Organ des Bundes der Landwirthe wird 
ſchwerlich behaupten wollen, daß bei feinen An- 
griffen gegen die Vertreter der Reichs- und Staats- 
regierung die vom conſervativen Standpunkt ge- 
forderte Rückſichtnahme immer beobachtet worden 
iſt. Es kann aber auch kein Zweifel darüber 
beftehen, daß in Folge deſſen ſchon bei manchem 
königstreuen Mann Bedenken aufgeſtiegen find, 
ob er noch in Reih und Glied treten könne mit 


7 e c ̃²— 7 
hat es jetzt überall“, oder „wir ſahen das ſchon 
im vorigen Jahre“ und gar viele Blumen mögen 
fie „nicht leiden“. dieſe affectirte, oberflächlſche 
Liebhaberei führt aber oft zu Uebertreibungen. 
wie mir einmal 3. B. eine Dame verſicherte: 
„fie liebe leidenſchaftlich Nelken, und könne 
Rofen des ſtarnen duftes wegen nicht leiden!“ 
— der wahre Blumen- und Naturfreund 
mag ſie eben alle leiden, groß und klein, 
wenn er hier und da auch weiche bevor- 
zugt und mit beſonderer Liebe pflegt. 
Jede Blume hat ihre Eigenthümlichkeit, die durch 
vervollkommnete Cultur auf das vortheilhafteſte 
hervorgehoben wird, ſo daß oft die Stammform 
nicht mehr wiederzuerkennen iſt, da nicht nur 
Größe und Form, jondern auch Farbenipiel viel- 
facher Berbefjerungen fähig iſt. Und wer eben die 
Blumen um ihrer ſelbſt willen liebt, vermag auch 
an dem unſcheinbarſten Wieſenblümchen ſeine 
Schönheit zu entdecken, der bedarf keiner ftarken 
Reize durch Duft, Farbe und bizarre Formen, er 
wird die alten, ſchönen, wenn auch unmodernen 
Blumen ebenſo ſchätzen wie die Neuheiten der 
Züchtung und Cultur. 

Wir werden in einem weiteren Abſchnitt dieſer 
Plaudereien „die Blumen und ihre Pfleger“ 
etwas näher betrachten und ſehen, wie weit ſich 
die Blumenliebhaberei ausgedehnt hat und aus- 
dehnen kann. Zuvor jedoch wollen wir noch ſener 
Blumenfreunde gedenken, die aus Liebe zur 
Pflanzenwelt ſich die Aufgabe geſtellt haben, die- 
ſelbe zu erforſchen, der Pflanzenfammier, welche 
oft gefahrvolle Reiſen unternehmen und keine 
Opfer, keine Mühe ſcheuen, um entweder die ge» 
ſammte Flora eines beſtimmten Gebietes zu er- 
forſchen, oder auch ſpeciell eine gewiſſe Gattung 
durch Auffindung neuer Dermandten zu vermehren 
und zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Wie 
ſorgſam, gleich den edelſten Schätzen, wird oft ein 
anſcheinend unbedeutendes Pflänſchen aufgehoben, 
wie wird es liebend in feinem Wachsthum be- 
obachtet und welche undenklihe Mühe koſtet es, 
daſſelbe den klimatiſchen Berhältnifjen der Heimat 
anzupaſſen, zu vermehren, zu veredeln und zuvor 


„man feine Lebensbedingungen zu erforſchen! — Unſere 


gefallen. Zu feinem Kammerdiener, welcher un 


einer Oppofition, welche häufig das Weſentlichſte 
einer conjervativen Gefinnung in auffälligſter 
Weiſe vermiſſen läßt.“ 5 
Nerkwürdigerweiſe haben dergleichen Bedenken 
auf die Kalfung der „nönigstreuen“ Beamten- 
schaft noch keinen Eindruck ausgeübt: Candräthe 
a. |. w. fahren nach wie vor fort, die Candidaten 
des Herrn v. Plötz nach Kräften zu unterſtützen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. April. Wie der „Jrankf. Zig.“ aus 
Baden-Baden gemeldet wird, hat ſich der Reichs- 
Kanzler Fürft Hohenlohe in der verfloſſenen Nacht 
mittels des Orientexpreßzuges nach Paris begeben. 

— der dritte polniſch-ſocialiſtiſche Parteitag 
iſt zum 6. und 7. Juni nach Berlin einberufen 
worden. x 

— Das Organ des Bundes der Landmirthe, 
die „Deutſche Tagesztg.“, mißbilligt den gegen 
die freifinnigen Bürger in Torgau infeenirten 
Boycott. 

— Ein diseiplinariſches Ginſchreiten gegen 
den Landrath v. Puttkamer in Stolp wegen 
feines Verhaltens gegenüber dem Bauernverein 
„Nordoſt“ fordert auch die Naumann'ſche „Zeit“. 
Der Landrath hade ſich, ſo ſchreibt das Blatt, 


offenkundig gegen die Pflichten feines Amtes ver- 


gangen. 

* [Des Kaiſers Gut in Holſtein.] Der Hof 
Hardebek, der, wie gemeldet, in den Beſitz des 
deutſchen Kaiſers übergegangen iſt, hat dem 
früherer Beſitzer eine Kaufſumme von 400 000 
Mark eingebracht. das iſt, wie dem „Berliner 
Tgbl.“ aus dem Kolſteinſchen geſchrieben wird, 
ein Preis, mit dem der Hof ſehr gut bezahlt iſt. 
Es iſt noch nicht lange her, daß die Provinz 
Schleswig-Holſtein zu dem Zweck, eine Remonte- 
ſtation und ein Geſtüt dort einzurichten, den Hof 
kaufen wollte und ihn durch einen Sachver- 
ſtändigen taxiren ließ. Dieſer taxirte den Hof 
auf 270 000 Mark. Da der damalige Beſitzer, 
Herr v. Oertzen, bei dieſem Preiſe ſeine Rechnung 
auf keine Weiſe finden konnte, ein anderer Sach- 
verſtändiger aber ebenfalls den Hof nur wenig 
höher bemwerthen wollte, zerſchlugen ſich die Der- 
handlungen, und der Provinziallandtag Schleswig- 
Holfteins mußte davon Abſtand nehmen, Hardeben 
zu kaufen. 

* [Neber die aus Amerika zurückgekehrten 
vormaligen Deutſchen] wird jetzt von der Re- 
gierung eine weſentlich ſchärfere Controle aus- 
geübt. Wie den Ortspolizeibehörden durch Erlaß 
der Regierungs-Präſidenten aufgegeben wird, ift 
für die Folge in Bezug auf die Geſtattung des 
Aufenthalts ſolcher zurückgekehrten Deutſchen, 
auf die der norddeutſch-amerikaniſche Staats- 
vertrag von 1868 Anwendung findet, im allge- 
meinen davon auszugehen, daß jedem als Bürger 
der Dereinigten Staaten zurückgekehrten Wehr- 
pflichtigen, auch wenn keine beſonderen Umſtände 
vorliegen, welche darauf ſchließen laſſen, daß der 
Betreffende in der Abſicht ausgewandert iſt, ſich 
der Ableiftung der Militärpflicht zu entziehen, 


\ 


nur ein zeitlich begrenzter, nach Lage des Falles 


auf Wochen oder Monate zu beſtimmender Auf- 
enthalt im Inlande zu geſtatten ſei. 

I [Begnadigung.] Wegen Erpreſſung eines 
Geſtändniſſes unter Anwendung von Gewalt- 
maßregeln war im vergangenen Jahre der frühere 
 Gemeindevorfteher Dalenun Gekulla in Subom, 

Kreis Ratibor, von der Strafkammer in Ratibor 
zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt worden. 
Sekulla hatte, wie feiner Zeit berichtet, in Gemein- 
ſchaft mit dem Ortsgendarmen einen des Dieb- 
ſtahls verdächtigen Schuhmacher nach dem Amts- 
bureau ſiſtirt und bei dem Verhör denſelben da- 
durch zum Geſtändniß zu bringen gewußt, daß 
er ihm u. a. kleine Holzſtücke gewaltſam zwiſchen 
die Finger trieb. Die von dem Derurtheilten ſeiner 
Zeit eingelegte Reviſion iſt vom Reichsgericht ver ⸗ 
worfen worden. Nunmehr iſt in Folge eines 
Gnadengeſuchs die einjährige Zuchthausſtrafe in 
einen Monat Zeftungshaft umgewandelt worden. 

Marburg, 10. April. Der Gutsbeſitzer Neutze 
zu Niedermeiſen war feines Amtes als Miiglied 
des Gemeinderaths eniſezt worden, weil er den 
Landrath Beckhaus nicht gegrüßt hatte, Er legte 
Berufung an das Oberverwaltungsgericht ein, 
und dieſes entſchied am 6. April, wie die „Hell. 
Blätter“ melden, daß die Pflichtverlegung auf 
Seiten Neutzes vorhanden ſei, daß aber die Dienft- 
entlaſſung nicht geboten, ſondern an deren Stelle 
eine Geldſtrafe von 50 Mk. ausreichend ſei. Das 
Oberverwaltungsgericht war der Anſicht, daß die 
Semeinderäthe auf Grund des Zuſtändigkeits- 
geſetzes von 1883 Staatsbeamte ſeien, ein Grund- 
ſatz, der mit dem Princip der Eelbftvermaltung 
nicht vereinbar iſt. In der Beleidigungsklage, 


Naturforſcher und Pflanzenſammler ſind nicht ſelten 
Märtyrer ihrer leidenſchaftlich geliebten Wiſſen⸗ 
ſchaft und opfern Geſundheit und Leben um der 
Blumen und Pflanzen willen. 

Sie ift wirklich eine der reizvollſten Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Botanik, und es wird jedem begreiflich 
ſein, daß ſie ſo viele Jünger zählt, der einmal 
einen tieferen Blick in das wunderreichſte, innere 
„Leben der Pflanzen“ gethan hat. Welch ein Weben 
und Schaffen der kleinſten, dem unbewaffneten 
Auge verborgenen Kräfte, zu ſtaunenerregender 
Wirkung vereinigt, in Blatt, Blüthe und Frucht! 
— Nicht nur Ernährung, Wachsthum, Färbung 
und Fruchtentwickelung begreifen wir, wenn wir 
die Einflüſſe kennen lernen, die Triebfedern, 
welche ſie bewegen; wir ſehen auch die Wehr und 
Waffen, welche die allmächtige Weisheit auch dem 
kleinſten Pflänzchen zum Schutz gegen ſeine 
Feinde ſchon bei der Geburt mitgegeben. Da 
trägt die eine Pflanze „behaarte Blätter, um fie 
vor dem Waſſerüberfluß zu ſchützen, den ein an- 
haltender Regen hervorbringen könnte, eine andere 
deſitzt andere Ableitungen des Waſſers, wieder 
eine andere iſt natürlich geſchützt gegen zu viel 
Sonnenſtrahlen u. ſ. w. 

Ader nicht nur den Bau der Pflanze lehrt uns 
die Botanik kennen, es entwickelte ſich daraus 
eine noch junge Wiſſenſchaft. die Pflanzen- Phyuſio⸗ 
logie. Dieſe, welche ſich mit den Krankheiten der 
Pflanzen beſchäftigt, hat zur Einrichtung von 
pflanzenphuſiologiſchen Derſuchsſtationen geführt, 
die, vom Staate unterhalten, die Pflanzenärzte 
der Zukunft heranbilden werden. Wenn wir erſt 
wiſſen werden, mit welchen Mitteln wir die viel- 
tauſendfältigen Schädlinge unſerer Pflanzen und 
Culturen bekämpfen können und die Krankheiten 
unſerer Lieblinge erfolgreich heilen, dann 
werden wir wiederum ein Stück weiter auf der 
Leiter der Bollkommenheit gerückt ſein. Koffen 
— auf die Zukunft, bis dahin heißt's freilich 
noch: 


die ſich aus dem Fall ergeben, wurde übrigens 
das Verhalten Neutzes für correct befunden und 
der Landrath verurtheilt. 
Holland. 
Amfterdam, 15. April. Anläßlich eines Aus- 


andes begingen die hieſigen Biamaniſchleiſer 


ſocialiſtiſcher Aufreizungen allerlei 
Mehrere Fabrikbefiger wurden 
Die Pollzei nahm viele Der- 


in Zolge 
Gewaltthaten. 
thätlich inſultirt. 
haftungen vor. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. April. 


Detterausſichten für Freitag, 16. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, Regenfälle, windig. Wärmer. 


r. [Die Gründonnerstagsverſchwörung zu 
Danzig im Jahre 1797.] Bei der Occupation 
Danzigs durch die Preußen 1793 entſtand ein 
großer Tumult am Gründonnerstage. Bier Jahre 
ſpäter, als man ſchon angefangen hatte, ſich in 
die neuen Verhältniſſe zu ſchichen, wurde eine 
Berihmörung gegen das beſtehende Regiment an- 
gezettelt, die auch am Gründonnerstage, alſo nun- 
mehr vor 100 Jahren — es war der 13. April 
— zur befreienden That werden ſollte. Zu einer 
beitimmten Stunde wollten die Derſchworenen 
die Fahne entfalten, Anhang ſammeln, die Wachen 
überfallen, entwaffnen und die erbeuteten Ge- 
wehre gegen jeden richten, der es wagen würde, 
ihnen entgegen zu treten. Der Plan zu dieſem 
Unternehmen war in dem Kopfe des Gymnaſiaſten 
Bartholdi gereift, der ein Häuflein ſeiner Mit- 
ſchüler zum Complot verleitete und auf die Hilfe 
von Matroſen, Sackträgern und dergleichen 
rechnete. Einige Tage vor dem Donnerstag er- 
hielt der General Kauſtein von einem Mit- 
verſchworenen einen anonymen Brief, worin vor 
einem nahen Aufruhr gewarnt wurde. Auf dieſe 
Weiſe glaubte der zur Vernunft gekommene 
Briefſchreiber den Bartholdi von ſeinem Vor- 
haben abzuhalten, da ja gewiß Vorſichtsmaßregeln 
getroffen werden würden. Doch die nun ausgeſchickten 
Patrouillen und die 5 Wachen warnten 
den Derblendeten nicht. Noch am Morgen des 
betreffenden 13. April war er thätig, Mithelfer 
zu ſuchen. Zwei vormalige Danziger Soldaten, 
die als Sackfräger arbeiteten, lockte er unter 
dem Borgeben, fie könnten etwas verdienen, 
von der Cangenbrüde in feine Wohnung in der 
Beutlergaſſe. Hier berauſchte er ſie mit Brannt- 
wein und ließ ſich eidlich angeloben, ihm Bei- 
ſtand zu leiſten. Mittlerweile hatten ſich bei ihm 
die Derſchworenen eingefunden. Aber die Bombe 
erplodirte zu früh. Arbeiter, denen das fonder- 
bare Benehmen Bartholdis aufgefallen war, 
kamen vor das Haus und verlangten die beiden 
Leute zu ſprechen. Das giebt Lärm, ein Nachbar 
ſchickt zur Polizei, Gerichtsdiener Fliege erſcheint 
auf der Treppe, Bartholdi feuert ein Piſtol auf 
ihn ab, die Kugel fliegt an ihm vorbei zur Haus- 
thür hinaus, und der in Derzweiflung gerathene 
Häuptling ſucht ſich zu entleiben. Er wird von 
ſeinen Kameraden daran verhindert, und während 
die nun zahlreich herbeieilenden Wachen ſich der 
Gymnaſiaſten, der Waffen, Kokarden und Fahnen 
bemächtigen, entflieht Cinna mit einem Getreuen 
über die Dächer, verbirgt ſich mit ihm in einem 
Nachbarhauſe jo lange, bis der Hunger. 
treibt, ſich einem Dienſimädchen a 
das ſie beide der Wache 
Bartholdi wurde von der Unterjuhungs-Com- 
miſſion zum Tode verurtheilt, aber auf dem 
Richtplatze begnadigt und mit feinen Mitver- 
ſchworenen einige Jahre auf die Zeſtung geſchicht. 
— Nach Ablauf feiner Strafjeit trat Bartholdi 
in franzöſiſche Militärdienſte, wurde durch die 
Strapazen des Feldzuges gelähmt und kehrte 
— Danzig zurück, wo er 1819 als Privatlehrer 

arb. 


* (3u den Oſterfeiertagen.] An beiden Oſter· 
feiertagen iſt die Beſchäftigung von Arbeitnehmern 
aller Art in Fabriken, Werkſtätten, Ziegeleien, 
Werften und auf Bauten in der Regel gänzlich 
verboten. Geſtattet iſt außer Arbeiten im öffent- 
lichen Intereſſe, in wirklichen Nothfällen, den un- 
umgänglichen Reinigungs-, Inſtandhaltungs- und 
Bewachungs-Arbeiten und Arbeiten zur Der- 
hütung des Verderbens von Rohſtoffen und 
Arbeitserzeugniſſen, ſowie den etwa auf beſonderen 
Antrag von der Behörde ausdrücklich genehmigten 
Arbeiten, nur die Beſchäftigung: 

1. in Betrieben mit regelmäßiger Tag- und Nacht- 
ſchicht bis 6 Uhr Morgens des 1, Zeiertages, wenn 
der Betrieb bis 6 Uhr Morgens des 3. Feiertages 
(Dienstag) gänzlich ruht, oder von 6 Uhr Abends des 
2. Zeiertages an, wenn der ganze Betrieb bereits am 
Sonnabend, Abends 6 Uhr, eingeſtellt iſt. 


Ja wir ſehen wohl in Bildern 

Reb- und Blutlaus eine ganze Schaar, 
Aber wie den Schaden mildern 

Mit Erfolg, wird uns nicht klar! 

Immerhin zählen wir auch diejenigen zu den 
Blumenfreunden, die ſich fo eifrig‘ um deren 
Geſundheit und Wachsthum bemühen! 

Sehr eifrige Botaniker legen oft mehr Werth 
auf den Bau der Blume als auf dieſe ſelbſt, ſie 
ſeciren fie und zerlegen fie gründlich und er- 
ſchöpfen ſich oft um des geringfügigſten Unter- 
ſchiedes willen, wenn fie dieſelbe be- 
ſtimmen wollen, Ob dieſen nicht die Liebe 
zu den Blumen ſelbſt darüber verloren 
gehen mag? — Man darf nur mitunter 
den mit ſeltener Zähigkeit geführten Streit der 
Herren um den richtigen Namen einer Pflanze 
in den Famblättern lejen, um zu dieſer Meinung 
zu kommen. Andererſeits haben wir und Andere 
leider ſchon oft die Erfahrung gemacht, daß die 
Herren Theoretiker, die große Werke über 
Nomenclatur der Pflanzen oder ähnliches ge- 
ſchrieben, dieſe ſelbſt in der Praxis nicht zu cul- 
tiviren verſtehen, wie es die unter Leitung mancher 
gelehrten Herren ſtehenden Gärten klar vor Augen 
führen. 

Und nun die Gärtner, die eigentlichen Jünger 
in Floras großem Reiche! Sind denn ſie alle wahre 
Blumenfreunde? — Wenn wir die großen 3üd- 
tungs- und Culturerfolge, wie ſie uns die alljährlich 
wiederkehrenden AKusſtellungen in den Haupt- 
pflegeftätten der Gärtnerei vor Augen führen, 
betrachten, jo müſſen wir geftehen, daß nur Luft 
und Liebe zur Sache ſolche Resultate erzielen kann. 
Aber dennoch, Diele. Diele wählen dieſen ſchönen, 
aber mühevollſten Beruf weniger aus Neigung, 
als des für den Laien fo lockend und leicht er ⸗ 
ſcheinenden Erwerbes wegen. Sind ſie dann 
entläuſcht, ſo arbeiten ſie eben weiter, weil ſie, des 
lieben Brodes halber, müſſen, aber ohne Freude, 
ohne Erfolg. Droht nun auch der Materialismus 


fie 


2. in Wafler- und Windiriebwerken (Waſſer Wind- 
mühlen) nur am 2. Feiertage. 

3. in Blumenbindereien während der Verkaufs- 
ſtunden und noch eine Stunde vorher, in Danzig alſo 
am 1. Zeiertage von 6¼½—9½ Uhr Vormittags, am 
2. Feiertage desgleichen und von 11½ Uhr Vormittags 
bis 2 Uhr Nachmittags; 

4. im Bäcker- und Konditorgewerbe an beiden 
Tagen während je acht Stunden, außerdem in Bächerein 

n Stunde Borbereitungsarbeit nach 6 Uhr Abends, 

Konditoreien zur Herſtellung und Austragung leicht 
verderblicher Waaren; 

5. im Fleiſcherhandwerk an beiden Tagen je drei 
Stunden vor dem Kauptgottesdienſt, in Danzig alſo 
von 6½—9½ Uhr Vormittags; 

6. im Barbier- und Friſeurgewerbe an beiden Tagen 
bis 2 Uhr Nachmittags, außerdem Theaterarbeiten; 

7. in Badeanſtalten und im Gewerbe der Köche an 
beiden Tagen; 

8. in Zeitungsdruchereien nur am 1. Zeiertage bis 
6 Uhr Morgens; 

9. in pkotographifchen Anftalten nur am 2. Zeier- 
tage während ſechs Stunden vor 5 Uhr Nachmittags; 

10. in Waſſerverſorgunge- und Gasanſtalten an beiden 
Tagen mii unerläßlichen Arbeiten; 

11. in Bierbrauereien, Eisfabriken und Molkereien 


bezüglich der Verſorgung der Kundſchaft mit Bier. 
Roheis und Molhereiproducten während der für den 
Handel hiermit freigegebenen Stunden; 

12. in Mineralwaſſerfabriken an beiden Tagen wäh- 
rend je drei Stunden vor dem Kauptgottesdienſt zur 
Beriorgung der Kundſchaſt; 

13. im Behleidungs- und Reinigungsgewerbe 
(Schneiderei, Schuhmacherei, Wäſcherei etc.) an beiden 
Tagen für die Ablieferung beſtellter Arbeiten an 
Kunden vor dem Hauptgottesdienſt. 

In den Zällen 2, 3, 4, 6, 7, 9 und 10 ift, 
wenn die Arbeiten länger als drei Stunden 
dauern oder am Beſuche des Gottesdienſtes 
hindern, den Arbeitern die auch ſonſt übliche und 
vorgeſchriebene freie Zeit für jeden zweiten bezw. 
dritten Sonntag bezw. für einen Wochentag zu 
gewähren. Im Handelsgewerbe ift in Danzig 
am 1. Feiertage nur der ftehende Kandel mit 
Colonialwaaren, Blumen, Tabak, Cigarren, Wein 
und Bier von 7½ bis 9½ Uhr Vormittags, der 
ſtehende Handel mit Back- und Conditorwaaren, 
Fleiſch und Wurſt von 5 bis 9½ Uhr Vormittags 
und von 11½ bis 12 Uhr Mittags, der ſtehende 
Milchhandel ebenſo und noch von 3½ bis 51/2 Uhr 
Nachmittags, der ambulante Milchhandel bis 9½ 
Uhr Vormittags und von 3½ bis 5½ Uhr Nach- 
mittags, endlich der Handel mit Ziſchen, Obſt, 
Backwaaren und ſonſtigen Lebensmitteln auf 
öffentlichen Straßenetc. bis 9½ Uhr Vorm. geſtattet. 
Der 2. Feiertag und ebenſo der Charfreitag gelten 
bezüglich des Handelsgewerbes, letzterer auch 
bezüglich der Arbeit in Fabriken, Werkſtätten eic. 
als gewöhnliche Sonntage. 


* Perſonentarif- Reform.] Ueber die in 
unſerer Nr. 22 497 vom 1. April d. J. ent- 
haltenen „Vorſchläge zu einem Zonentarif im 


unterrichteter Seite die Mittheilung, 
die dort 


daß, wenn 
in Vorſchlag gebrachten ermäßigten 


bis zum 1. April 1896 in Geltung geweſen wären, 
die Staatseiſenbahn-Derwaltung nach angeſtellten 
genauen Berechnungen gegenüber der wirklich be- 
zogenen Einnahme von 394012 Mk. nur 273 451 
Mark eingenommen, alſo einen Ausfall von 
120 561 Mk., das find mehr als 30 Proc., ge- 
habt haben würde. Dieſes würde aber eine 
Netto-Mindereinnahme geweſen fein, da alle 
| Betriebsu n die gleichen geblieben wären 
und höchſtens B oder 4 Schalferbeamte hätten 
erſpart werden können. Ohne auf die Vorzüge 
oder Nachtheile des vorgeſchlagenen Zonentarifs 
einzugehen, laſſe ſich doch feitftellen, daß nach 
Einführung deſſelben viele Jahre vergehen müßten, 
ehe der Verkehr ſich fo vermehrt habe, daß 
dieſer Ausfall und die durch die Derkehrsver- 
mehrung entſtehenden größeren Betriebskoſten 
gedeckt werden. Daß dieſer Tarif „der Staats- 
eiſendahn-Derwaltung erhebliche Bortheile bringen 
würde“, ſei demnach eine irrthümliche Annahme. 

Wir haben in unſerem Artikel ſchon darauf 
hingewieſen, daß zunächſt ein Einnahmeausfall 
eintreten werde, was aber nach unſerer Anſicht 
nicht bedenklich iſt. Als auf Betreiben Rowland 
Kills das Pennnporto eingeführt wurde, trat auch 
zuerſt eine ſtarke Mindereinnahme ein, und doch 
wird niemand heute behaupten wollen, daß dieſe 
Reform nicht von Vortheil für die Einnahmen 
der Poſtverwaltung geweſen iſt. Es iſt ja richtig, 


wenn unter der Herrſchaft des neuen Tarifes 
nicht mehr perſonen fahren werden als 
zur Zeit des jetzigen Tarifes. Aber wir ſind 
davon überzeugt, daß der Lokalverkehr ſich be- 
deutend heben wird, ſo daß bereits im erſten 
Jahre der Einnahmeausfall ſich nicht ſo hoch ſtellen 
wird, wie er oben berechnet iſt. Nun iſt es ja 
C ⁰ w NETTER ZEREEEDATIENTSETEE NEST EAST LEN STRTLRER 
in den Herzen vieler Florajünger den Idealismus 
zu überwuchern, ſo iſt die Liebe zu den Blumen 
bei ſo viel anderen doch nicht erſtorben 
trotz ſo mancher herben Enttäuſchung und ſo 
manchen Mißerfolges. Wir ziehen und pflegen 
unſere Lieblinge mit ſtiler Freude und möchten 
ihnen gerne noch mehr Freunde erwerben, vor 
Allem die Jugend, denn die Freude an den 
Blumen iſt eine der edelſien Freuden, die uns 
das Leben bietet, Blumen bedeuten Heiterkeit 
und Freude bei allen unſeren Zeſten und fie 
verklären als Gabe der Liebe auch die traurigen 
den die im Leben wohl Niemanden erſpar! 
eiben. 


Doch davon und von alten und jungen Blumen- 
pflegern und Pflegerinnen ein anderes Mal. 


—̃— 8 
Kleine Mittheilungen. 


* [Die Bismarckpreſſe über das „National- 
denkmal“.] In dem Berliner Bismarckorgan, 


Witz hat ſich wie ſeiner Zeit des Schloßbrunnens 
ſo auch des Nationaldenkmals bemächtigt. Hieß 
es vom „Forckenbecken“, daß Begas das größte 
Meiſter ſtück zu Stande gebracht, „weil er vier 
Weiber zuſammengeſetzt, die beſtändig den Rand 
halten“, ſo lautet die Anerkennung für das 
Denkmal weniger ſchmeichelhaft: es iſt einfach 
„Willem in de Löwenjrube“ getauft worden. Be- 
züglich des einen Löwen wird behauptet: „er 
mache ein Geſicht, als ob er Bitterwaſſer ge- 
trunken hätte“. Ueber den „leitenden“ Genius 
wird bemerkt: „Jenius muß ja ſind, aber er is 
nicht ähnlich“. 


* [Prinzeffin Chimay! tritt heute (Donnerstag) 
in ben Folies Bergere zu Paris zum erſten Male 
in drei plaſtiſchen Poſen auf, jedoch auf Verlangen 
ohne Rigo und nicht unter dem Namen Chiman, 
den fie in Folge eingelegter Berufung nur noch 


Danziger Lokalverkehr“ erhalten wir von gut-- 


Zahrpreiſe ſchon in der Zeit vom 1. April 1895 


daß ein Ausfall von 120 561 Mk. eintreten wird, 


den „Neueſt. Nachr.“, lieſt man: Der Berliner 


eine bekannte Thatſache, daß eine Reihe von 
Jahren vergeht, bevor ein Verkehr zu feiner 
vollen Entwickelung gelangt. Man darf alſo wohl 
auf ein ſtetiges Wachſen des Verkehrs und auch 
der Einnahmen rechnen, und wir glauben, daß 
daſſelbe ſchneller vor ſich gehen wird. als bis jetzt 
in den entſcheidenden Kreiſen der Eijenbahn- 
Derwaltung angenommen zu werden ſcheint. Wir 
ſind durchaus nicht der Meinung, daß die von 
uns vorgeſchlagenen Sätze die einzig richtigen 
ſind und wir würden uns auch einſtweilen mit 
etwas höheren Sätzen begnügen müſſen, wenn 
nur durch dieſelben der Lokalverkehr bequemer 
und einfacher geftaltet wird. Dann werden das 
Publikum und die Eiſenbahn-Derwaltung den 
gleichen Nutzen von der Reform haben. 


* [Fran Oberpräſident v. Goßler] feierte heute 
ihren Geburtstag. Iſt Ihre Excellenz auch von 
ihrer Krankheit im verfloſſenen Winter wieder- 
hergeſtellt, fo hat fie doch mit Rückſicht auf die noch 
erforderliche Schonung den Wunſch ausgeſprochen, 
die übliche Morgenmuſik der Regimentskapellen 
in dieſem Jahre ausfallen zu laſſen, was denn 
auch geſchah. Gratulationen, mündlich, ſchriftlich 
und telegraphiſch, gingen aus der ganzen Provinz 
in reicher Menge ein und im Laufe des Vor- 
mittags waren die Empfangs- und Wohnräume 
ſehr bald in einen wahren Blumengarten umge- 
wandelt. E 


* [Ruder-Regatta in Danzig.] Für die Ruder- 
Regatta des preußiſchen Regatta - Berbandes am 
Sonntag, den 27. Juni, Nachmittags 3 Uhr, iſt 
nunmehr die Ausſchreibung erlaſſen. Darnach 
follen die Rennen in nachſiehender Reihenfolge 
abgehalten werden: 8 

1. Zweiter Vierer; Ehrenpreis, geſtiſtet vom preußi- 
ſchen Regatta-Berbande. 

2. Junior-Einer; Ehrenpreis. 

3. Kaiſer-Vierer; Wanderpreis des Kaiſers Wil- 
helm II. (Der preußiſche Regatta-Derband giebt dem 
Gewinner bei Rücklieferung des Preiſes im folgenden 
Jahre einen Ehrenſchild.) 

4, Junior-Dierer; Preis der Stidt Danzig. (Der 
Preis ift dreimal von demſelben Derein zu gewinnen, 
bevor er ſein endgiltiges Eigenthum wird.) 

5. Leichter Vierer; offen für Mannſchaſten, deren 
Ruderer jeder einzeln nicht mehr s 65 Kilogr. und 
zuſammen nicht mehr als 250 Ail:gc. ohne Kleidung 
wiegen; Ehrenpreis, geftiftet vom Danziger Jagd- und 
Reiterverein. 

6. Verbands-Dierer; Wanderpreis, gegeben vom 
deutfhen Ruder-Berbande. (Der preußiſche Regatta- 
Derband giebt dem Gewinner bei Rücklieferung des 
Preiſes im folgenden Jahre einen Ehrenſchild.) 

7. Einer; Ehrenpreis. 

8. Zweiter Junior-Vierer; Preis, gefliftet von den 
Damen des Ruder-Clubs „Victoria“ und des „Danziger 
Ruder-Dereins “. 

9. Achter; Herausforderungspreis, geſtiftet von den 
Gründern des Ruder-Clubs „Victoria“. (Der Preis 
muß zweimal hintereinander von demſelben Derein 
gewonnen werden, bevor er in ſeinen endgiltigen 
Beſitz übergeht.) 

Die ſiegenden Mannſchaften erhalten Ehren- 
zeichen. Die Reihenfolge der Rennen iſt bindend. 
Meldungsſchluß für ausländiſche Dereine bis 
4, Juni, für inländiſche bis 11. Juni. 


” [Gtadttheater.] Geſtern halte das Opern- 
perſonal feinen Abſchiedsabegd für die Saiſon 
1896/97. Um daſſelbe vollzählig daran Theil 
nehmen zu laſſen, wurde ein Potpourri aus vier 


der verſchiedenartigſten liſchen Bühnen- 
werke ge eee - 


Co freue Mnrt 16425 . was nbes bie e ef 


Tondichtung auch dann als eine Zurückſetzung 
durchaus nicht zu empfinden brauchte, wenn bei 
der Auswahl nicht 0 
fihtspunkt maßgebend geweſen wäre. Zu- 
dem hat ſie ja in der abgelaufenen 
Dpernjaifon ſowohl im Novitäten- wie im 
Reprijen-Repertaire eine würdige Vertretung ge- 
funden. In dem zweiten Theil des erſten Actes 
von Roſſinis in ewiger Jugendluſt ſtrahlendem 
„Barbier“ verabſchiedeten ſich deſſen Haupt- 
darſteller Fri. Richter, Herren Preufe, Miller und 
Sorani; in dem prächtigen großen Garten-Act 
von Gounods „Margarethe“ dann Fr. Beeg- 
Grinning als Gretchen (geſtern durch die Ab- 
ſchiedsvorſtellung vom Krankenbett auf die Bühne 
gerufen), die Herren Szirowatka als Zauft, 
Rogorſch als Mephiſto und auch Fr. Gaebler- 
Preuſe als Siebel. dem Abſchiede der Altiſten 
Fräulein Rothe und des zweiten Keldentenors 
Hrn. Dr. Banaſch galt die Vorführung der erſten 
Hälfte des 2. Actes aus Perdis „Troubadour“ 
mit dem Zigeunerlager und dem leidenſchaftlichen 
Duett Azucena-Manrico und ſchließlich demjenigen 
der Primadonna Fräul. Cronegg, des Helden⸗ 
baritons Herrn Beeg wie des Balletperſonals etc. 
die Darſtellung des 2. Actes mit der reich be- 
lebten Scene beim Wirthe Paſtia aus Bizets geift- 
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drei Wochen zu führen berechügt iſt. Sie erhält 
für jeden Abend 1500 Francs. 


* Ein gediegener Trinkſpruch.] Das 
„Werniger. Int.-Bl.“ berichtet Folgendes: Einen 
unzweifelhaft originellen Damentoaſt hat ſich bei 
einem zur Bismarckfeier veranſtalteten Kommerſe 
ein Herr in einem kleinen Karzorte geleiſtet. Die 
„ſchwungvolle“ Rede hatte ungefähr folgenden 
Wortlaut: „Meine Herren! Zürft Bismarck hat 
immer ſo ſchöne reine Wäſche getragen, das 
haben die deutſchen Frauen gethan. Darum 
wollen wir die deutſchen Frauen hoch leben laſſen. 
Sie leben hoch!“ 5 


München, 15. April. (Tel.) Im Befinden des 
Prälaten Kneipp ift eine weſentliche Beſſerung 
eingetreten. Die Gefahr iſt vorüber und Koff⸗ 
nung auf eine baldige völlige Geneſung ge- 
geben. Als Vertreter Aneipps iſt in den Sprech- 
ſtunden Bonifaz-Reile angeſtellt. 


Dortmund, 14. April. Bei der Station Riemke 
ſind heute ein aus Langendreer kommender 
Güterzug mit einem nach der Zeche „Bismarck“ 
fahrenden leeren Kohlenzug zuſammengeſtoßzen. 
Drei Locomotiven und 13 Wagen find zerſchmeitert 
worden. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


Efien a. d. Ruhr, 14, April. Auf der Zeche 
Oberhauſen „Schacht I und II“ hat heute Vor- 
mittag eine Erplofion ſchlagender Weiter ftatt- 
gefunden, durch welche 10 Bergleute getödtet 
worden ſind. die Wetterführung iſt intact, die 
Urſache der Exploſion iſt unbekannt. 


Rom, 15. April. (Tel.) Der in Rom lebende 
wohlhabende Privatgelehrte und Correſpondent 
politiſcher Blätter Dr. Nordtmann wurde Nachts 
beim Heimweg in einem entlegenen Stadtvierte 
überfallen, beraubt und durch fünf Dolchſtiche in 
den Unterleib ſchwer verwundet. Das Leben 
des Ueberfallenen ſchwebt in höchſter Gefahr. 


allein der obige Ge- 


Se 


ö 


voller „Carmen“-Oper. Das geſtern noch recht 


zahlreich erſchienene Publikum war gegen 
elle Haupt- Acteurs freundlicher denn je 
und ſchloß keinen von einem herzlichen 


Kbſchiedsgruß, der ſich den damen gegen- 
über auch im Blüthengewande präſentirte, 
aus. Am Schluſſe mußte der Dorhang mehr 
als ein halbes Dutzend Mal in die Höhe gehen 
und jetzt erhielten auch die Herren Director Roje, 
Regiſſeur Miller und Kapellmeiſter Kiehaupt 
ihren Ehrenantheil an den dankbaren Ovationen. 
— Gute vierzehn Tage wird nun noch ohne 
Melpomenes und Euterpes tönende Mitwirkung 
„gemimt“ werden, dann ſchließt die Aunfthalle 
em Kohlenmarkt ihre Pforten wieder, bis „die 
Schwalben heimwärts ziehen“. 


“ [Mohnhäuferbau durch die Abegg'ſche 
Stiftung.] Wie ſchon in früheren Mittheilungen 
angedeutet wurde, iſt es der hieſigen Kbegg'ſchen 
Stiftung dadurch, daß der Danziger Hupothehen- 
Verein Darleyne auf ihre Käufer auf Höhe von 
ca. 60 Procent des Kaufwerths gewährte und die 


Stiftung ihren Credit anſtrengte, gelungen, das 


von dem Hofpital zu Aller Engel gekaufte Ge- 
lände ſchneller auszunutzen, als beim Ankauf an- 
genommen wurde. 1896 hat die Stiftung danach 


eine Bauthätigkeit entfalten können, wie in keinem 


der vorhergegangenen 27 Jahre. Bon Arbeiter- 


äuſern wurden 1896 ferti ellt: am 1. April { 
ihn x jertiggeit 1 85 corpore eine Beſichtigung der Provinzial-Blindenanſtalt 


und des dort befindlichen Fiſchbruthauſes. 


26 kleine, 6 mittelgroße, 2 große; am 1. Ontober 
35 kleine, 2 große und 1 Geſchäftshaus; am 
1. April 1897 bejieybar waren 26 kleine, 
6 mittelgroße, 4 große Arbeiterhäuſer und 
eine Bäckerei. Letztere tritt zu den beiden 
Materialwaaren-Geſchäften und zu den zwei 
Fleiſchereien, jo daß für die leiblichen Be- 
dürfniſſe der Colonie im weſentlichen geſorgt iſt. 
Im Laufe von 12 Monaten — vom 1. April 1896 
bis 1. April 1897 — wurden alſo für wirthſchaftlich 
kleine Leute und Arbeiter 102 Käuſer, welche in 
4 Straßen liegen, gebaut und bezogen. Der Preis 
der kleinſten Häuſer, weiche mit Waſſerleitung 


und Canaliſation verſehen find und melde ein⸗ 


ſchließlich des Hofes und Borgartens einen Raum 
von ca. 100 Quadratmeter einnehmen, ſtellt ſich 
auf 3200 Mk., die Miethe beträgt 16 Mk. für 
den Monat, wovon 13,34 Mk. als Zinſen ge- 
rechnet und 2,66 Mk. dem Abzahlungsfonds zu- 
gefügt werden. Der Magiſtrat hatte die Erlaubniß 
zum Ankauf des Landes von dem unter ſeiner 
Oberaufſicht ſtehenden Hoſpital zu Aller Engel von 
der Bedingung abhängig gemacht, daß die ein- 
förmigen Reihen der Arbeiterhäuſer den Blicken der 
Fußgänger in der Großen Allee durch vorftehende 
villenartige Gebäude entzogen würden. Es wurde 
deshalb das den Arbeiter häuſern vorliegende 
Gelände in 20 Dillenparzellen getheilt, deren Größe 
ſich zwiſchen 286 und 347 Quadratmeter ſtellt. 
Bon diefen zwanzig Parzellen find ſechszehn be- 
geben, auf welchen vierzehn Dillen zu ftehen 
kommen. Neun derſelben waren zum 1. April 
beziehbar. 


* [Bon der Deichſel.] Das heutige Warſchauer 


Telegramm meldet 2,39 (geſtern 2,51) Meter 
jetzt mit 


Waſſerſtand. 


Meichieltraject bei Marienwerder 
Schnellfähre bei Tag und Nacht. 


[Schlußvortrag des Herrn Dr. Münfter- 


berg.] In der letzten Borlejung am geſtrigen 
2; err D ü 


Dr. Münfterberg davon Nach. 
igkeit den Cyclus 


zu beendigen. 


zu fein, kein Zweifel beſlehen könne. Die natürlichen 
Fähigkeiten wieſen die Frau auf das Haus hin, mit 
dem nicht bloß in den Streifen der Wohlhabenden, 
ea in allen Kreiſen der Bevölkerung Wohl und 

ehe der Familie auf das engſte verknüpft ſeien. Nicht 
alſo um die Liebesarbeit der Frau an und für ſich 
könne es ſich handeln, ſondern nur um die Frage, 
welche Gebiete beſonders für weibliche Thätigkeit ge · 
tignet ſind und ob nicht überwiegende Beſchränkung 
der Frau auf die freiwillige Liebesfhätigkeit angezeigt 
ſei. Ein Ueberblick über die bisherige Arbeit der Frau 
ergebe, in wie vielen Zweigen 12 ſich bereits erfolg- 
reich bethätigt und gewiſſermaßen den Befähigungs- 


nachweis erbracht habe. Wenn dieſe Arbeit 
dennoch ſo ungleich und theilweiſe dilettantiſch 
ſei, jo müßten hierfür andere Gründe ge- 


ſucht werden, die man ſowohl in der indifferenten 
Haltung der Männer, wie in der überwiegenden Rich- 
tung der weiblichen Bildung auf das Reſthetiſche er- 
blicken könne, In dieſem Punkte bemähre ſich die 
1 die Frage der weiblichen Hilfsthätig- 
heit. Redner ging ſodann auf die große Hilfsorgani⸗ 
ſation der katholiſchen barmherzigen Gcmeitern ünd 
der evangeliſchen Diakoniſſinnen näher ein und hob 
hervor, daß beide Organiſationen aus kleinen Anfängen 
hervorgewachſen, lediglich dem Bedürfniß der Armen- 
pflege entſprungen ſeien und erſt nach und nach auch 
das Bedürfnig der Frau nach einem fie erfüllenden 
Beruf befriedigt hätten. Der unbezweifelte und große 
Erfolg, den die Schweſtern und die Diakoniſſinnen er- 
ielt hätten, hänge aber vor allem damit zu- 
ammen, daß fie das, was fie üben wollen, 
gelernt haben und ſich daher ihrer Zhätig- 
Beit mit vollem Verſtändniß und mit vollem 
Berufsernſte hingeben. Könne auch für die große 
Zahl derer, die Liebesarbeit verrichten wollen, nicht 
von einer vollen Berufsthätigkeit die Rede fein, jo ſeien 
dieſe beiden Forderungen: Berufsernſt und Verſtändniß 
der Aufgaben, auch hier die unbedingte Vorausſetzung 
des Erfolges. Daher jei die Frage wohl zu erwägen, 
inwieweit die Vorbildung der weiblichen Jugend, 
namentlich nach dem Berlaffen der Schule, auch auf 
diejenigen Gegenſtände erſtrecht werden könne, die 

m Verſtändniß ſolcher Thätigkeit führen. Es handle 

ch dabei etwa um die Erlernung der Grundlehren der 
Armenpflege, der Hygiene, der Geſundheits- und 
Krankenpflege, der Pädagogik und verwandter Lehr- 
gebiete, mit denen praktiſche Ausbildung Hand in 
Hand zu gehen hätte. 

Was jpeciell die Mitarbeit der Frauen in der 
öffentlichen Armenpflege betrifft, ſo giebt der Redner 
davon Kenntniß, daß man zur Zeit drei Gruppen unter- 
ſcheide: die eine, bei der die Frauen unmittelbar in 
der öffentlichen Armenpflege als gleichberechtigt mit 
den Männern thätig find, wie z. B. in Kaſſel; die 
zweite, in der ſie in organiſcher Verbindung mit der 
öffentlichen Armenpflege ſtehen, wie in Elberfeld, 
Krefeld, Breslau und anderen Städten; die dritte 
endlich, in der eine ganz loſe Verbindung beſteht, wie 
fie überhaupt zwijhen öffentlicher Armenpflege und 
kreimilliger Liebesthätigkeit anzutreffen iſt. Ver Redner 
hält Bildung der erſten Gruppe für durchaus erftrebens- 
werth, wenn er auch zugiebt, daß dieſes Ziel nicht ſo⸗ 
gleich, ſondern nur in allmählicher Arbeit erreicht 
werden könne. Im weiteren Verlaufe betonte der Dor- 
tragende, daß Arbeit dieſer Art im Sinne unferer neueren 
Entwickelung ebenfalls jociale Kilfsthätigkeit fein müſſe, 
kein verſtändnißloſes, planloſes Helfen, ſondern ein 
Eindringen in die Urſachen und Zuſammenhänge der 
Armuth. 


über die weib- 


Redner bemerkte ſchließlich, er würde es als 
beiten Lohn ſeiner Borlefungen erachten, wenn er 
zum Derſtändniß dieſer Zuſammenhänge an 
feinem Theil hätte beitragen können. Gerade 
weil er ein warmer Freund jeder Art von weib- 
licher Hilfsthätigkeit fei, habe er gerne der An- 
regung des Lehrerinnenvereins Folge gegeben 
und mit befonderer Freude das zahlreiche Er- 
ſcheinen von Verirelerinnen des Lehrerſtandes 
begrüßt. Dieſe hielte er wegen ihrer dauernden 
Berührung mit der Jugend, wegen ihrer be- 
ſonderen Vorbildung ganz befonders für geeignet, 
Mitarbeiterinnen, ja geradezu Pioniere auf dem 
Gebiete der weiblichen Hilfsthätigkeit zu fein. 

Die Vorſitzende des Lehrerinnenvereins dankte 
dem Vortragenden mit herzlichen Worten und 
ſprach die Zuverſicht aus, daß feine Anregungen 
bei den Lehrerinnen auf fruchtbaren Boden ge- 
fallen ſeien. 


*[aſtwirthe-Berein.] In der geſtern Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Herrn Reſtaurateur Punſchke 
abgehaltenen Monatsverſammlung des Vereins der 
Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend wurde zunächſt das 
Andenken des kürzlich verſtorbenen Bereinsmitgliedes 


Herrn Braun, jomie das des ebenfalls dahingeſchiedenen 


Dirigenten der Liedertafel des Vereins Herrn Lehrer 
Grönke durch Erheben von den Plätzen geehrt. Es 
fand alsdann die Aufnahme von 5 neuen Mitgliedern 
ſtatt, worauf interne geſchäftliche Angelegenheiten zur 
Beſprechung kamen. Heute unternimmt der Verein in 


IBezirksausſchuf.] Der Meiereibeſitzer Albrecht 
ierſelbſt hat bei dem greisausſchuß des Kreiſes 

anziger Niederung die Conceſſton zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft in dem neu erbauten Kaufe Keubude 
Nr. 64a nachgeſucht. Der Amtsvorſteher des Bezirks 
Keubude und der Gemeindevorſteher wollten ein Be- 
dürfniß hierzu nicht anerkennen und auch der Kreis- 
ausſchuß hat mit Rückſicht auf die in Keubude vor- 
handenen ſieben Schankwirthſchaften wegen mangeln- 
den Bedürfniſſes auf Abweiſung des Klägers erkannt. 
Gegen dieſe Entſcheidung hat Letzterer Berufung ein- 
gelegt mit der Begründung, daß ein Bedürfniß that- 
ſächlich für die Bewohner von Danzig vorliege, da im 
Sommer in Zolge des großen Verkehrs der Ausflügler 
die vorhandenen Lokalitäten nicht ausreichten. Außer- 
dem ſei das Grundſtück in der Nähe des Waldes er- 
baut und nur zum Betriebe der Gaſtwirthſchaſt einge- 
richtet, ſo daß es auf andere Weiſe nicht ausgenützt 
werden könne. Für die Einwohner von Heubude wolle 
er ſeine Gaſtwirthſchaft gar nicht einrichten, . 
auch von dem Dorfe zu ſehr entfernt liege. Der Bezirks- 
ausſchuß hat mit Rückſicht auf den großen Verkehr im 
Sommer in Heubude und die Lage des Grundſtücks 
ein Bedürfniß als vorliegend erachtet und auf Er- 
theilung der beantragten Conceſſlon für die Sommer- 
monate, und zwar vom 1. Mai bis 1. November jeden 
Jahres erkannt. 7 


-laiters- und Invaliden-Aenten,] Im 1. Quartal 
1897 find für Perſonen des Gtadthreijes Danzig 
Altersrenten für 17 Perſonen im Jahresbetrage von 
juſammen 2637 Mh., Invalidenrenten für 41 Perſonen 
im 8 von zuſammen 5286 Mh. ſeſigeſetzt 
worden. e 


* [Der Eiſenbahn-Directionsbezirk Danzig] um- 
faßt nach dem Hinzutritt der Bahnſtrecke Scönſee⸗ 
Oſterode ſetzt eine Betriebslänge von 1515,14 Kilom. 


Es find vorhanden: 11 Beiriebs-Injpechionen mit dem 


Sitze in Danzig, Dirſchau (1 u. 2), Braudenz (1 u. 2), 
Thorn (2), Konitz (1 u. 2), Neuſtettin und Stolp (1 u. 2), 
drei Maſchinen-Inſpectionen mit dem Sitze in Dirſchau, 
Graudenz und Stolp; vier Verkehrs-Inſpectionen mit 
dem Sitze in Danzig. Dirſchau, Graudenz und Neu- 
Telegraphen-Inſpection für den ganzen 
0 k in Danjig. — Süden Bau der nı 
ichtet und zwar für Bütow-Berent in Bütom (Bor: 
Eiſenbahn-Bau- und Betriebs-Infpector Peters), B 
Carthaus in Carthaus (Dorſtand Eifenbahn-Bau- und 
Betriebs-Inſpector Schultze) und Lauenburg-Leba in 


Lauenburg (Borftand Eiſenbahn-Bau- und Betriebs- 
Für die übrigen Neubauſtrecken: 


Inſpector Stockfiſch). 
Konitz-Lippuſch, Rheda-Putzig, Rieſenburg-Jablonowo 


mit Abzweigung von Freiſtadt nach Marienwerder 


werden beſondere Bau-Abtheilungen erſt ſpäter errichtet 
werden. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundftükke: Kaninchenberg Nr. 9 
von dem Kanzleiſecretär Stock an die Maſurke'ſchen 
Eheleute für 63 500 Mk.; Kaninchenberg Nr. 11 von 
dem Kanzleifecretär Stock an den techniſchen Aſſiſtenten 
Kulemann für 55 500 Mk.; Meivengajie Nr. 34a von 
den Tiſchlermeiſter Scheffler'ſchen Eheleuten an den 
Kaufmann Otto Pegel für 125 500 Mk.; Jopengaſſe 
Nr. 20 von dem Rentier Friedrich Kaiſer aus Groß- 
Lichterfelde an ſeinen Sohn, den Kaufmann Otto Kaiſer 
für 40 000 Mk.; Weidengaſſe Nr. 40 von dem Zimmer- 
meiſter 1 0 Conrad an die Frau Goertz, geb. Lehn- 
hardt, für 118 000 MR. und 2000 Mk. für das Inventar; 
Poggenpfuhl Nr. 17,18 von den Medizinalrath Dr. 
Wiebe'ſchen Eheleuten an die Wittwe Lange, geb. 
Merten, auf Gut Johannisthal für 51000 Mark; 
Schmiedegaſſe Nr. 8 von der Wittwe Julie Auſten und 
deren Kindern an den Conditor Georg Auſten für 
22 500 Mk.; Töpfergaſſe Nr. 17 von dem Rentier 
Gohrband an den Zimmermeiſter Treder für 44000 
Mark; Schidlitz Nr. 216/218 von dem Rentier Rebe- 
lowski an die Aufſeher Neumann'ſchen Eheleute für 
12 000 Mark; Große Mulde Nr. 948 a von den Müller- 
geſell Kirſch'ſchen Eheleuten an das Fräulein Hulda 
Woczinski für 3000 Mark; Bahnhofitrafte (Langinhr) 
Nr. 11 von der Frau Brotzki, geb. Gtrompshi, 
an den Poſtmeiſter Qeſtreich für 11500 Mark. 
Ferner find die Grundſtüche: Adebargaſſe Nr. 8 nach 
dem Tode des Tiſchlers Dito Wilke auf deſſen hinter- 
bliebene Wittwe, Hopfengaſſe Nr. 1, 23 und 64 nach 
dem Tode des Kaufmanns Eugen Wendt auf ſeine 
Brüder Kaufmann Georg Walter Wendt und Ritter 
gutsbeſitzer Arthur Johann Louis Wendt; Paradies 
gaſſe Nr. 8, 9 und 10 nach dem Tode des Zleifder- 
meiſters Albert Krichler auf deſſen hinterblieb ne 
Wulwe; Niedere Seigen Nr. 6/7 nach dem Tode des 
Schiffscapitäns Borſchke auf deſſen Tochter vermitt- 
welke Frau Dr. Schulz, geb. Borſchke, übergegangen. 


» [Chöffengeriht.] Die wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz bereits ſechsmal vor beſtrafte 
Händlerin Caroline Wilhelmine Etowski aus Ehriftinen- 
hof hatte ſich geſtern wegen einer gleichen Strafthat zu 
verantworten. Sie wurde beſchuldigt, am 30. Januar 
d. Js. hierſelbſt Nahrungsmittel, welche verfälſcht und 
verdorben waren, unter Verſchweigung dieſes Um- 
ſtandes verkauft zu haben, indem ſie auf dem hieſigen 
Wochenmarkte verfälſchte bezw. verdordene Butter 
verkaufte. Die Angeklagte wurde überführt und mit 
Rückſicht auf ihre Borftrafen zu 2 Monat Gefängniß 
verurtheilt. — Wegen eines gleichen Vergehens war 
Anklage gegen den Victualienhändler Maximilian 
Fliegner von 2 erhoben, welchem zur Laſt gelegt 
wird, am 23. Januar d. Zs. hierſelbſt wiſſentlich 
Nahrungs und Genußmittel, welche verdorben waren, 
unter Verſchweigung dieſes Umſtandes verkauft zu haben, 
indem er der ledigen Bertha Schulz hierſelbſt 1/, Pfund 
Buiter verkaufte, welche hochgradig ranzig war. Im 
Gegenſatze zu dem auf 100 Mz. Gelditrafe event. 
10 Tage Gefängniß lautenden Strafantrage des Amts- 
anmalts erkannte das Gericht auf Freiſprechung, weil 
es die Schuld für nicht erwieſen erachtete. — Der 
Reftaurateur Ignatz Kulla und der Metalldreher Otto 
Gudzus, beide von hier, werden beſchuldigt, in der 
Zeit vom Dezember 1896 bis Ende Januar 1897 durch 
mehrere jelbftändige Handlungen: a, Kulla als In- 


nie daſelbſt geſtattet zu haben, 
Wirthſchaft duldete, da 


ſelbſt am Spiel betheiligte; 
einem öffentlichen Derſammlungsorte Glückſpiele ge- 


ſchaft des Kulla 
Wirthe das 
und dabei 
Kulla lautet auf 50 Mk. event. 10 Tage Gefängniß, 
gegen Gudzus auf 10 Mk, Geldſtrafe event. 2 Tage 
Gefängniß 


ſchäftigen. 


da dieſe 


Gehalte einbehalten wurde, 


i sten führt die Anklage 


euen 


aber eines öffentlichen Berfammlungsories Glüc- 
indem er in feiner 
von den Gäſten das Glückſpiel 
17 und 4 um Geld geſpielt wurde und indem er ſich 
b. Gudzus unbefugt in 


indem er in der Wirih⸗- 
mit anderen Gäſten und dem 
und 4 ſpielte 
Das Urtheil gegen 


haben, 


Glückſpiel 17 
die Bank hielt. 


Polizeibericht für den 15. Kpril.] Verhaftet: 
3 darunter: 2 Perſonen wegen Diebitahls, 
erſon wegen Unfugs, 6 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
braunes Portemonnaie, den mit Seide geſtickten 
Namen „Zoppot,“ tragend, mit 1,50 Mk. Inhalt, 
1 ſeidener Regenſchirm mit weißer Knochenkrücke, ein 


3 
1 
1 


Oberbeit mit grau-rother Einſchüttung und dunkelroth 


und weiß carrirtem Bezug, 1 Unierbeit mit grau- 
blauer Einſchüttung, 1 Kaſten mit Metall-Buchſtaben. 
— Gefunden: 1 goldener Manſchettenknopf, 1 eiſernes 
Schild mit dem Namen C. G. George, 1 eiſerner Dorn, 
1 Marinemütze mit Band S. M. S. „Moltke“. 1 
kleiner Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 
— Verloren: Krankenbuch des Albert Rogowski, ab- 
zugeben im Fundbureau der hal. Polizei-Direction. 
er a ee rent 


Aus den Provinzen 


v. Thorn, 14, April. Mit einem Kufſehen erregen- 
den Prozeß hatte ſich heute die Strafkammer zu be- 
Es handelte ſich dabei um die Ver- 
untreuungen, welche der frühere Betriebsinſpector der 
hieſigen Straßenbahn, der jetzige Kaſernen - Inſpector 
Jakob Schwindl aus Landau (Rheinpfalz) in den Jahren 
1894 und 1895 als Verwalter der Pferdebahn verübt 
haben ſoll. Die Anklage lautete auf Unterſchlagung 
und Betrug in mehreren Zällen. Schwindl hat eine 


13jährige Militärdienſtzeit abſolvirt. Im Jahre 1892 


trat er in den Dienſi der Würzburger Straßenbahn 
von Kaveſtadt u. Co. als Controleur und im Februar 
1893 ſtellte ihn dieſe Geſellſchaft bei der hieſigen 
Straßenbahn als Betriebs-Inſpector an. Dieſe Stellung 


gab Schwindl am 15. Februar v. Is. auf, als er 


nach Landau als Kaſernen - Inſpector einberufen 
wurde. Nach dieſer Zeit entitand der Verdacht. 
daß bei der Verwaltung der Straßenbahn während 
der Betriebsleitung Schwindls verſchiedene Ver- 
untreuungen und Unregelmäßigkeiten vorgekommen 
ſeien. Die nähere Unterſuchung führte zur Verhaftung 
des Angeklagten vor ca. 4 Wochen. Zuerſt wird ih 

von der Anklage zur Laſt gelegt, daß er die vo 

Kulſchern, Schaffnern und anderen Angeſtellten ge- 
leiſteten Cautionen, welche denſelben ratenweiſe vom 
nicht als Einnahme ge- 
bucht, ſondern erſt am Tage vor jeiner Amisnieder- 
legung auf Sparkaſſenbücher eingezahlt hat. Schwindt 
erklärt dazu, es ſei ihm nicht vorgeſchrieben gemejen, 
die Cautionen in dieſer Weiſe anzulegen. Weiter ſoll 


er einen Theil der vom Perfonal eingezogenen Straf- 


gelder für ſich behalten haben. Die Strafgelder ſollten 
in eine beſondere Kaſſe fließen, aus welcher 


dem Perſonal in Nothfällen Zuwendungen gemacht 


wurden. Schwindl hat von dieſen Geldern auch Aus- 
gaben für Bewirthungen der Leute mit Bier, Murſt etc. 
bei außerordentlichen Dienſtleiſtungen beſtritten. Nach der 
Anklage fehlt indeſſen der Nachweis über die Verwendung 
eines Betrages von ca. 15 Mk. Sodann ſoll der Ange- 
klagte 175 Mark, welche er für Dünger von zwei Be- 
ſitzern vereinnahmt, nicht abgeführt haben, desgleichen 
wei Beträge von 18,25 Mark für Plakatmiethe und 
1.50 Mk. für Pferdebeſchlagen. Zu dieſen Unter- 
1 noch eine Reihe von 
rugsfällen auf. Die Einnahmen aus Extrawagen 
von ca. 190 Mark find nicht abgeführt. Vierzehn 
weitere Betrugsfälle beziehen ſich auf den An- 
kauf von Heu und Stroh. In drei Zällen 
endlich wirft die Anklage Schwindl vor, daß er ſich bei 


5 


sgezahlt, habe ’ n. Die N 
ird wohl erſt in ſpäter Nachtſtunde beendet werden. 
Königsberg, 15. April. Der Frage einer etwaigen 
Arbeitseinſtellung ſind nun auch die Maurer näher 
getreten. Dieſelben hielten geſtern Abend eine ftark 
beſuchte Verſammlung ab, in welcher mitgetheilt wurde, 
daß von der Lohncommiſſion eingehende Ermittelungen 
über die von einer großen Zahl hieſiger und einiger 
auswärtigen Bauunternehmer gezahlten Cöhne vorge- 
nommen ſeien. Aus demſelben ergebe ſich, daß die 
Stundenlöhne zwiſchen 37 bis 48 Pf. bei zehnſtündiger 
Arbeitszeit variiren. Die Erhöhung des Stundenlohnes 
auf 50 Pf. ſei daher eine gerechtfertigte Forderung, 
auch müſſe hierbei die 
halten werden. Die Derſammlung erklärte ſich mit 
partieller Strein ins Werk geſetzt wird, eine Ver- 
„ſtändigung mit den Arbeitgebern zu verſuchen. 


Ver miſchtes. 
Anarchiſtenprozeß Koſchemann. 

die Beweisaufnahme am Dienstag Nachmittag ergav 
nur wenig Bemerkenswerthes. Eine Anzahl Zeugen 
wurde endgiltig entlaſſen. Auch der Zeuge Koſchemann 
(Bater) wurde, da nach Mittheilung der Vertheidiger 
Anträge bezüglich des Geiſteszuſtandes irgend eines der 
Angeklagten nicht geſtellt werden, entlaſſen. 

Aus den herbeigeſchafften Militärpapieren des Koſche⸗ 
mann ergiebt ſich das merkwürdige Reſultat, daß der 
Angeklagte anſtatt größer, kleiner geworden iſt. Sein 
Größenmaß iſt 1894 auf 1,66, 1895 auf 166,5, 1896 
dagegen nur auf 1,64 Meter angegeben. Die Beweis- 


‚ aufnahme wandte ſich im letzten Theile der Sitzung der 


Anklage wegen Majeftätsbeleidigung gegen die Ange- 
klagte Gürtler zu. Während diejes Theiles der Ver- 
bandlung wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Am 
Mittwoch fand keine Sitzung ſtatt, dagegen iſt in Aus- 
ſicht genommen, daß heute die Schlußfitzung ſtattfindet. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 18. April (1. Oſterfeiertag). 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 2 Uhr Kerr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
1 Heiligegeiſtgaſſe 111, Hr. Conſiſtorialrath 

. Franck. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Hr. Paſtor pen 
Nacm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonnabend, Mittags 1 Uhr, und 1. Oſterfeiertag, 
Bormittags 9½½ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Ev. Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 
8 Uhr Andacht und Vortrag von Herrn Diakon 
Kluth und Herrn Predigtamts-Candidat Freitag, 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

— Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 


lech. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. (Aufführung der Zeitliturgie von Bortnianshi 
und des 8. Pjalms von Kühnaſt.) Nachm. 2 Uhr 
Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger Kevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Garnijonkirde zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Kerr Diviſions-Pfarrer Zechlin. Kindergottes- 
dienſt findet nicht ſtatt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm. 
9½ Uhr 5 Pfarrer Hoffmann. Communion. Vor- 
bereitung 9 Uhr. 


onkäufen Quittungen über höhere Beträge, als 
—— 1 7 22 Verhandlun 8 


22 22 


ehnſtündige Arbeitszeit einge⸗ 
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Ti 


ändert. 


St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Herr . Stengel. 
Beichte um 9/, Uhr. Kindergoltesdienſt um 11½ Uhr. 
Nachm. 2 Uhr Herr Dicar Zimmermann. 

Heilige Leichnam. Bormittags 9½ Uhr A Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Herr Prediger Reddies. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. — Woth. 


Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Mennoniten -Kirche. Bormitt. 10 Uhr Herr Prediger 


Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Paſtor Richter. >> 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Herr Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½᷑ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte und 
Abendmahlsfeier nach dem Gottes dienſt. achmitt. 
2 Uhr Kindergottesdi enſt. a 

Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 101/, Uhr Herr 
Pfarrer Lutze. 

Schidlit, Kl. Kinder- Bewahr-inſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Früh 6 Uhr Feier des Oſtermorgens. Nachmittags 
6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. . 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 uhr und Nachmittags 2½ Uhr Kerr 
Paſtor Wichmann. 

Evang. - luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt und heiliges Abendmahl. Beichte 
9½ Uhr Herr Prediger Duncker. 3 Uhr Nachmitt. 
derſelbe. 

Saal der Abegg-Etifiung Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Kerr Generaljuper- 
intendent D. Döblin. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachm. 2 Uhr Kinder- 
gottesdienſt. Abends 6 Uhr Feſtverſammlung. 

St. Brigitta. 5 Uhr Auferftehungsfeier. — Militär- 
gottesdienſt 8 Uhr Kochamt mit deutſcher Predigt. 
9¼ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmiftags 3 Uhr 
Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Borm. 9½ Uhr 
Kochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiſten Kirche, Schiefiſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt Herr Prediger 
Haupt. Zutritt frei. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Zum Oſtertage 1. 

Methodiften- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 
mittags 9½ Uhr und Abends 6 Uhr Predigt. Abends 
8 Uhr, Jünglings- und Männer-Berein. Jedermann 
iſt freundlichſt eingeladen. Prediger H. P. Wenzel. 


Standesamt vom 15. April. 
Geburten: Schiffseigner Hermann Schultz, S. — 
Schmied Georg Stamm, S. — Arbeiter Paul Görg, 
T. — Arbeiter Joſeph Zimmermann, 2 S. — Bäcker- 
gejelle Guſtav Tude, S. — Arbeiter Joſef Woßmann, 
S. — Arbeiter Friedrich Dutz, T. — Bierverleger 


er. — 
r und 


Hanke, geb. Schikowski, 40 J. — Arbeiter Carl Fehki, 
56 J. — S. d. Arbeiters Auguſt Neubert, 4 3. 9 M. 


dieſer Forderung einverſtanden und beſchloß, bevor ein — Töpfergeſelle Paul Leopold Kowalski. 27 I, — 


Arbeiter Carl Segler, 52 J. — Wittwe Augufte Ludo- 
wika Wuftrow, geb. Grade, fait 743. — T. d. Zimmer- 
geſellen Wilhelm Peitſch, 15 Tage. — Unehelich: 1 Sohn, 
1 Tochter. 


Danziger Börſe vom 15. April. 

Weizen bei minimal kleinem Umſatz unverändert 
im Preiſe. Gehandelt iſt nur polniſcher zum Tranſit 
rothbunt 756 Gr. 118 M per Tonne. Ferner iſt 
gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Liefe- 
rung Mai-Juni 151½ . Juni-Juli 151½ M, Juli- 
Auguft 149% M, Sepibr.-Oktbr. 1481, M zu 
handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen ohne Handel, Tendenz unverändert. — Gerfte 
und Hafer ohne Angebot. — Erbſen inländiſche Koch- 
111. 115 M, poln. zum Zranfit Koch- 96 M, ruſſiſche 
um Tranſit Futter- 79, 80 M per Tonne bezahlt. — 

icken inländiſche 100 M, polniſche zum Tr anſit 
85 M per Tonne bez. — Kleeſaaten roth 14, 17, 
18 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 
3,55 M, feine 2.87½, 2,95 M, abfallend 2,65 M per 
50 Kilogr. bezahlt. — Roggenkleie 3,30 MM, extra feine 
3,65 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus unver- 

Contingentirter loco 58,00 M bez., nicht 
contingentirter loco 38,30 M bez. 


— ů᷑ — — 
Central-Biehhof in Danzig. 
Danzig, 15. April. Es waren zum Derhauf geſtellt: 
Bullen 12, Ochſen 19, Kühe 6. Kälber 65, Hammel 46, 
Schweine 152 Stück. 5 
Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 27 M, 2. Qual. 24 M. 3. Qual. — M, 
Ocſen 1. Qual, — M, 2. Qual. — M, 3. Qual. 
20—22 M, 4. Qual. 16—18 M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. — M, 3. Qual. — M. B. Qual. 20—21 M. 
5. Qual. 16—17 M. Kälber 1. Qual. 32 M, 2. Qual. 
28—30 M, 3. Qual. 18—22 M., 4. Qual. — M, 
Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 21—23 M, 3. Qual 
— M. Schweine 1. Qual. 37 M., 2. Qual. 35 M. 
3. Qual. 33—34 M. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. April. Wind: SSO. 

angekommen: Stadt Roftoh (SD.), Prignitz. 
Uecermünde, Mauerfteine. — Helene (SD.), Lehmkuhl. 
Kiel, Güter. — Echo (SD.), Blanck, Nemeaftle, Kohlen. 
— Kiew (Sp.), Rabe, Bordeaug (via Kapenhagen und 
Stettin), Güter. — Minna (SD.). Schindler, Grange 
mouth, Roheiſen und Kohlen. — Mlawka (SD.), 
Kutſcher, Newcaſtle, Kohlen und Coke. — Oliva (SD.). 
Diekow, Binth, Kohlen. : 

15. April. Wind: S. 

Angekommen: Auguft (S.), Delfs, Kiel, leer. — 
Alice (SD.), Petterſſon, Hammeren⸗ Steine. — Gott⸗ 
fried (S.), Rofengreen, Stockholm, leer. 

Geſegelt: Dineta (Sp.). Tiedemann, Stettin, Güter. 
— Johann Friedrich, Bruhn, Paimboeuf, Holz. — 
Ingeborg, Kanſen, Aalborg, Zucker und Mehl. 


— — - — —vyę—- — 
Berammortlihher Redacteur Geerg Sander in Danzig 


druch und Beriag von d 2. Alegander in Dams 


ihre Anſprüche und Rechte gegen den Nachlaß unter Angabe bes 


Bekanntmachung. A. M. Strobel, Schidlitz Nr. 57/58, 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 684 die hier Maſchinenbau-Anſtalt, 


1 7 — „ = . en efer 
al“ m m Bemerken eingetr n, daß Geſellſchafter 
berielben. die Kaufleute Adolf und Janaß Löwenthal find, und Hebe- und Transportmaſchinen 
für Kornſpeicher, Mühlen, Colonial- und Weinhandlungen, Hotels, 
aurants, Bierkeller ıc,, 


daß die Geſellſchaft am 1. 7 1897 begonnen hat. 1 
Dan zig, den 13. April 8 (8885 EEE 5 
Pumpen für Hand- und Maſchinenbetrieb, 
Garten- u. Feuerſpritzen, Eiſenconſtructionen, 


Königliches Amtsgericht X. 
Treppen, Wellblech-Bauten u. Jalouſien. Lurus „Pferdemarkte Die Waiſe aus Lowood. 


Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Koſtenanſchläge wird am zweiten Tage, alſo am Schauspiel in 2 Abtheilungen und 4 Acten von Charlotte Birke 
für Intereffenten gratis. (8712 1. Mai 1897, Pfeiffer. 


3 von Morgens 8 Uhr an, eine Regie: Fran Schieke. 
Kurort Prämiirung Perfonen: 


7 ſdes auf dem Markte befindlichen Erſte Abtheilung in 1 Act: Zane. 
T E P L 1 T 2 - 8 C H 0 NAU 9 faltzinben: Miſtreß Sarah Reed, eine reihe Wittwe. . . Fil. Staudinger. 
in Böhmen; seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, iCes hen Sabre at), ihr in bruder : Laura Hofmann, 


Capitain Henrp Wytfield, ihr Bruder . . Max Airichner, 
alkalisch-salinische Thermen (23—370 R.). Kurgebrauch un. - DENE. Dr. Rach dorf. Verſteber einer Maifenftiftune, Fran; Wallis 
unterbrochen während des ganzen Jahres. (8058 3 Preiſe, abſtufend von 300 UM Jane Eyre (16 Jahre alt), eine Waiſe . Emmi von Gio 

sum 23. April er., Mittags 12 Uhr, „Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen bis 100 M, zufammen 600 A. Beſſie- Bonne im Haufe der Miſtreß Reed AuauiteMalnot 
im Baubureau des Rathhaufes einzureichen, woſelbſt die 3eihnungen|@icht, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere B Mutterſtuten mit Die Handlung ſpielt auf Gateshead, dem Gute Miſtreß Need. 
und Bedingungen zur Einſicht ausliegen und leitere gegen Er- Nerrenkrankheiten; von glänzendem Erfolge bei Nachkrank- . Zweite Abtheilung: Rocheſter. 
ſtattung der Schreibgebühren mit 1 M 50 3 bezogen werden heiten aus Schuss- u. Hiebwunden, nach Knochenbrüchen, bei All ) N fi Cbarahtergemälde in 3 Acten 
ar den 10. April 1897 (8542 ag und 5 1 l 1 ober ge N + x 
’ . 1 . Alle Auskünfte ertheilt und Wohnungsbestellungen besorgt] 9 ife, 
Der Magiſtrat. das städtische Bäderinspectorat in Teplitz-Schönau. 700 Ta „bitufenb von 300M| Cord Claw den 


Belauntmachung. 


Bei dem am 
10. und 11. Mai 1897 Direction: Heinrich Rosé. 
Sonnabend, den 17. April 1897. 


in Marienburg l. Weſtpr. 4. Serie grün. 135. Abonnements-Dorftellung. 1. u. 
ſtattfindenden Bei ermähigten Breifen. WE 


Theater. 


Bekanntmachung. 
In unſer Fee . tegilter iſt heute bei der unter Nr. 682 


eingetragenen Firma W. Wernich Milwaukee vermerkt worden, 
daß in Königsberg i. Pr. eine Zweigniederlaſſung errichtet iſt. 


Danzig, den 10. April 1897. (8884 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Erd- Maurer- und Zimmerarbeiten nebit 
Moteriallieferung zum Bau von wei neuen Schulklaſſen für die 
w 


erben Schule zu Altſchottland foll in einem Tooſe verdungen 
n. 
Angebote mit entſprechender Aufſchrift find bis 


b 


bis 100 M, zufammen 1850 M.] Cady Clamdon n e 
RKRNaturheilanſtalt Reimannsfelde bei Elbing. jorizhri e a Grüner. 
Bekanntmachung. Anftalt für chroniſche Leiden, Hydrotherapie, Maſſage, Sonnen- 0. Drti⸗ und vierjährig nei, . . mil Berthold. 
In der Iwangsveriteigerungs-Gahe von Borrech Band III, bäder ꝛc. Proſpecie ſendet Dr. Pfaligraf, prakt. lrit. 8 a : Hire es Wyffield Max Kirſchner. 
Blatt 25, Littr. A wird das Derfahren und der auf den 23. April 1897 {uten, nicht gedeckt. . 1 . ei AH 


anberaumte Verſteigerungstermin aufgehoben, da der Antrag 
auf Zwangsverſteigerung zurückgenommen ift, 

Carthaus, den 6. April 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Rechtsanwalts Froft von hier, Pflegers 
des Amtsraths 3 Nachlaſſes, werden die Nachlaß 
gläubiger des am 28. Mai 1896 verſtorbenen Amtsraths Ceweren; 
aus Breſin aufgefordert, ſpäteſtens im Aufgebotstermine 


am 14. Juli 1897, Vormittags 10 uhr, 


‚6 Preise, abſtufend von 250 M|Mitireh Judith Harleigh, Rocheſters 


bis 100 M. zufammen 900 M. Jane Eyre „ 
D. Zueijährige Stute re Perlen : b : ene Sa 
fohlen. Datrich, Reilhnecit in Rodefters aue... (&rnit Lendl, 
675 Breite, abftufend yon 150 a Die ä Far als: an , Be auf 


RT Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 101/ Uhr, 
L. Einjährige Stut⸗ Sonntag. Nachmittags 3½ Uhr. Fremden- Vorſtellung. Bei er- 
fohlen. 


e 


Anna Auticherra, 
Emmi v. Glot, 


Vorwerk’s Velours-Kleiderschutz-Borde. 
Unverwüstlich * Als beste längst bewährt. 


"Wohl zu beachten, dass die Bürste nicht aus einer 
durch wenige Fäden angewebten Rund-Chenille be- 
steht, sondern dass — einzelne Plüschfaden fest in die 
Ansatzborde eingewebt ist. Man hüte sich vor minder- 
werthigen Nachahmungen und achte beim Einkauf auf 
den deutlich auf die Pappe oder neuerdings auf die 
Borde gedruckten Namen des Erfinders: 


iche Auch kaufe man die be- g 
Brundes mit Einreichung etwaiger urkundlicher Beweisſtücke oder kannten rundgeweb- 
deren Abſchrift anzumelden, widrigenfalls fie gegen die Benefizial-|] ten Kleidergurte | 
erben ihre Anſprüche nur inſoweit geltend machen können, als der und Kragen- und 
Nachlaß mit Ausſchluß aller ſeit dem 28. Mai 1896 aufgekommenen Gürteleinlagen nur 11 f 7 
Nutzungen durch Befriedigung der angemeldeten Anſprüche nicht in der Verpackung. welche | 1 Dorber. fall Mitsu prime. Goncertgianinos, neue un 
erschöpft wird. den „Namen des E tfinders 05 5 ih Ersa gal a 7 — 8 dane 95 1 
. z 35 werk trügt. a 4 i rfolge. — ähr. Curſus f. d.][ Gr. Mühlengafie 9, am Ho 
Die Einſicht des auf der Gerichtsſchreiberei niedergelegten orwe 9 Einj.-Freim.-Cramen. — Beſond. ne 3, am 221. 


Nachlaßverzeichniſſes iſt Jedermann geftattet. Berlückſichtig. ſchwach. Schüler Elegantes Pianino, 


Butig, den 7. April 1897. > Borbereit.f.d. Briman.-u. Fähnr.- 
; Königliches Amtsgericht II. Heck- und Exam. i. d. Bürs Zeit.— 7 BR ua für 430 M zu ber 

Steckbriefs-Erledigung. 7 ² en Brodbänhengafie DB. 
Der hinter den Arbeiter Wilhelm Rautenberg aus Elbing Die Pferde-Ankaufs-Commiſſionſcurſus f. Einj,-Freim. am 21. April Alte Kerrenkleider billig 3 
unter dem 13. März; 1897 erlaffene, in Nr. 22471 Ian 520587 


ur die mit er. — Auf Wunſch Programm. [verkaufen Böttchergaſſe 15/16.L. L. 
—— ey 
aufgenommene Steckbrief iſt erledigt. Actenzeichen: IV J 


* 
* 
* 
— 
* 
Fil. Staudinger. 
e 
* 
+ 


ee 


(8872 


... 


... 85 
8 
— 
2 
939328 
— 


mäßigten Preiſen. Der Küttenbeſitzer. 
Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. B. P. C. Der Diehhändles 
aus Oberöſterreich. Poſſe mit Geſang. 


ilitär-Vorbild.-Ans Bücher f. Unt,- u. Oberfeh. d. Gt, 
r Gnibiamider DE 


Die 


| Das besteRuhelager“ 


gewähren Danzigeritrante 182. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


c “= Ve eee | Sunger Commis, 
Bekanntmachung. aten Springfeder Matratzen g e J Mandarinendaunen J ggg tan 
N ch (8886 


Die biefige Imeigniederlaffung der offenen Handelsgeſell - = © der Borführung ift : Freier] 
Ichaft @erfon Zuerft Ie, tu Dr Holland Mt Durch Den 28 das = NON PLUS ULTRA = .. ch nicht bedingt. 0 (gesetzlich geschützt) 
Heſellſchafters Simon Fuerft aufgelöft. Der andere Geſellſchafter von bie Anhaufs-Commiffion de- das Pfund At. 2,85 
e e ee A Westphal &Reinhold,Berlin 2% eee Je e 

e i 9 r n rei = 1 l 8 1 5 4 
Landelsgeſchäft unter unveränderter Firma und mit dem Gihe in E5 a 7 oe a? ‚jabichnitten zur Dorführung ge.] iin Harde Apnlıg den Eiherdaunen, 
Saalfeld Ditpr.. Deshalb iſt am 8. April 1897 die Auflöfung der Überall käuflich! langt, anerkannt kulklerketig und e 
Handelsgeſellſchaft bei Nr. 21 unſeres Handelsregiſters vermerkt Fulda! Junge gebild, Wittwe bittet um 
und die Firma Gerfon Fuerft Wie. sub Nr. 320 in das Firmen. $ bis 4 Pfund genügen zum Ijaritti. Beihäft. Zagneterg, 6. L. 
regiſter ein 8 r 2 — — 

Saalfeld Oſtyr., den 8. April 1897. Keine eee. bin Aſſiſten ſchreiber 

Königliches Amtsgericht. Verpackung koſtenfrei. Verſand egen I ö 7 
Nachnahme nur allein von der welcher beim Juſtürath Herrn 
Bekanntmachung. erſten Bettfedernfabrik J Paleske bis zu deſſem Tode in 
e Berwalbme Sal: ab Ss f e mit electriſchem Betriebe Stellung war, ſucht eine Stelle für 
macht hiermit bekannt. d i . Kustav Lustig, II mäßiges, Honorar. Anfragen find 


Auer wende von R h i ie, Eu 90 0 ieblc N Berlin 8, Peinzenftcage 46. rende an das rn | 
i R T. Mai d a 
u 34010 R.: 2 i 1 


ange- 
am 


Planmäßig find in, 
Jahre von der 8 an- 


1 
) nimm! a 


22 ͤ .. — 
det nn, Bauhölzer F. Sommis aller Branden 
Ar . Pre Are 


gegen. Dielen 1%, 1½“ und 1½“ ge- 
Das Recht auf die Stände ift|bobelt und ungehobelt, ſowie 


ı 27002 N. MÜNCHNER 


re ‚Das Züchtige 
A. April d. J Fer t übertragbar. Bohlen, Gleeperbohlen, diel⸗ & 
nd AULUSTDIEREE 5 ne dürfen nur in Kaſten-enden pp. offerirt F. Froese, Verkäuferinnen 
WOCHENSCHRIFT ehe met ben. 8 C für die Wäſche- u. Bloufen- 
mülfen, 7 
für KUNST und LEBEN. in die Barachen hommen, vom] Mein Grundftück le JEDER deu 
F eh in Gtolp, Gebrüder Lange 
juse Die Münchner „Jugend“ steht im Slanbactbe "eine belandere 95 9 Gr. Wollwebergaſſe 9. 
i bü 50 Pfennigen für das 
57 Er Vordergrunde der Künstlerischen und Pferd 2 Nie ee 


literarischen Bewegungen und ist zur 


muß ebenſo wie das Standgeld 
Zeit das meist beachtete Blatt. Durch & 


bei der Beſtellung frei miteinge- 


1 ſandt werden. 
f 8 ü 
mie Zee: RUNST an Fut ve au lm dr 


Sohlen bis zu einem Jahre 1 Al. meiſter Schmidt Ww., Stol 
Die Derſteigerung der nicht ab-| Holjenthorftrake 32, 8 


geholten Gewinnpferde findet — Rufe Fee an die Erpebition diei. Zeitg, erb 
1. Sonnabend, den 22. Mai 6 9 I Ein altrenommirtes Taichen- 
N = Ute rodſte k tücher und Creas-Jabrikations- 

geſchäft wünſcht einen tüchtigen, 


achm. 3 Uhr, 
2. Mittwoch, den 26. Mai, für Manufacturiſten. Vertreter 
’ 


achm. 3 Uhr, 
3. Montag, den 31. Mai, 

welchem gute Referenzen zur Seite 
ſtehen, für die Provinzen Oft- u, 


2 U 

n — umfasst und beleuchtet die, Jugend‘ alle 

Landſch aftliche Darlehns⸗ ale Gebiete des zeitgenössischen Lebens. 

zu Danzig, Kundegaſſe 106/107, 

zahlt für Baar-Depofiten 2% Jährlich frei von allen Gpefen 

beleiht gute Effecten, 

bejorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten 
Effecten für die Provifion von 15. Pf. pro 100 Mark 
(worin die Koſten für Courtage ıc. enthalten find) und 


Preis pro Quartal Mk. 3.—. 

Bel Zusendung unter Streifband 
Mk. 4.50. 

Einzelne Nummern 30 Pfg. 


Zu beziehen durch alle Buch- 


Borm. 10 Uhr, 


auf dem Platze vor dem Dlarien- f 
thor hierſelbſt ſtatt. (8835 


Erſtattung der Börſenſteuer, handlungen, Postämter und : N Weſtpreußen und Pommern gegen 
löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, Zeitungsagenturen. e ee een eee ed Brovifion bald zu engagiren, 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo- Das Comité Ladeneinrichtung vom 1. Oktober]; Pewerbungen unter 8881 be- 


Probenummeri kostenlos. 
—  — 000 mn 


6. RTI Verlag, 
MÜNCHEN. 


fördert die Expedit. dieſ. Jeitun 

„zu vermiethen. Weni - Aindergirie I, & u ae > 
lan am Blade. 8 Kindergärtn. 1., Z. u. Hlaffe 
Beſtempfohlene poln. ſprech, [ausw. geſ. Dfefferſtabt 27, II. 
Reflectanten wollen ſich baldigſi][ Junger Draterialift melde lich 
melden bei (8306| bei Guſtar Gawand kae Danzig. 


markt und die damit ver: 
N S. Berent. Carthaus Weſtyr. Vin © Schi 
bunden N Be ae ana Babel meer 
i a nn auf Gegel- 
V. er 1 ſchiffen u. Dampfern gefahr. bat. 
orſitzender. Elementarſchule find wünſcht bei e. kl. Dampfſchiffs⸗ 
rhederei als Partner einzutreten, 


nirten Werthpapieren 50 Pf. pro 1000 Mk., für Werth- 
packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe. 

Dieſe Depots werden getrennt von allen anderen Be- 
ſtänden aufbewahrt und liegen in beſonderen feuerſicheren 
Schränken in Einzelmappen, letztere überſchrieben mit dem 
Namen der betreffenden Hinterleger als deren ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum, 
übernimmt bei landſchaftlichen Beleihungen reſp. Ablöfungen 

die Regulirung der voreingetragenen Fypotheken. 


für den Luxus⸗pferde⸗ 


5 Sandgrube 48 zu verkaufen. 3 ; 
Be Auskunft und gedructe Bedingungen lieben nur „ dum 7193 o Big Beige Fee 6038 95 70 15 abe. 
= eiſtgaſſe 97, r., 2—3. ef. Rud. Moſſe, Hamburg. 
Dampfer „Neptun!“ und Rose Einjähr. Ex amen, Junge ascher ir Fan 


ſowie Knaben für höhere 
Lehranſtalten bereitet vor 


Metzler, cand. phil., 


Petershagen a. d. Nadaune 


An- und Verkauf 
von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


a 
re —— nr 2 osen 
kee, Bien ee, Sanlelöl-Kapseln 


(kein Geheimmittel) 


Zuv. Buchhalt. u. Eorreipond.. 
31 J. „ledig, cautionsf., m. Re 
v., ſ. Engagem. Branche gleichei 


Thorn. Nr. 12, parterre, ſowie Beleihung von 
: = x ; 1 i und Gefl. Offerten unter 8945 an die 
ee den Velde febren die Dampfer am Freitag, den 16. April,] Güter-Anmeldungen erbittet heilen Blasen un Geer N ie Hnpo theken Gee 


terfeiertagen nach Bedarf. Me er Harnröhren! eiden 
./ Sa DR ame in- 
Seebad und Kurort Weſterplatte. re Me 


d spritzung u, Berufs- 
Möblirte Wohnungen mit und ohne Küche und einzelne Zimmer 


0 störung in wenigen 
find preiswerih zu vermiethen. Meldungen beim Inſpector Bruch- Tagen. Viele Dank- 
mann, Meiterplatte 


U 
Wilh. Wer ner. 7 angabe unter 8815 an die Expe 
910 Mic f 0 Hecht. yereib.Grunpftüchstagat,, Allen. dieler.- Zeitung erbeten, _ 
tte. schreiben. Flagon u. N IE Madchenſchule Fe  Zraben part. 
Weichſel““ D Dampfihiffahrt- und . - 4 i 1B lle i. 3 1. Mil- 

< 8 Sele => Bee en 3 ik. Nur ücht mit Und Seletta beimftr.. Ihönfte Cage, ca. 1000 U 
Via 


Laufe. Schöner Garieh. in anftänd. Fräulein münf 
vermittelt (1245 gründlich die Wirihſchaft zu er- 


lernen. Adreſſen mit Preis. 


voll, Firma Apotheker Qu,-Mir. groß, davon 20 Meter 
| irzbUrg. Straßenfront, iu verkaufen. 

eee Hundegaſſe 54. E ere. 

nigegengenommen. und (Langenm,), Löwen- Anmelbetermin neuer Zu Gartentiſchen 


werden e ge i 8 
ertheilt bereitwilligit Auskunft apotheke, Langgasse. —— ſich eignend find ca. 200 eiferne 


Dienſtag, den 20. April i 1185 
E. Rodenacker, Mittwoch, den 21. April, — 5 auch einzeln, a 


Gesangbicher 


» 1 Uhr im Gdul- 5 5 
140) Sundesofle 12 von ee m Ban Singer Co. Act. Geſ. 
in den relßziſche a Dr. Weinlig. ; (vormals G. Reidlinger) 
; f Rense. Wolmwebergafie 18. 
einfachsten bis zu den hoch elegantesten Hholheken⸗Attien⸗ Bank, 


Zwei norwegiſche 


Nuderboote 


(Spihboote) find preiswerth zu 

verkauf; an Bord der in Reufahr- 

waſſer liegenden Bark 
„Bonheur“. (8945 


Einbänden hält vorräthig 
Danzig, 
7 A. W. Kafemann. 


Ketterhagergasse 4, 


ft 
Berlin, Iden 45000 Mm e e 
r ee Baer 9 e. PTIVAL- KallallsieN 


9 best. Probe- Nummern der 


H. Lierau, Danzig, it 6—8 %, Offerten „Neuen Börsen-Zeitung“, 


| Verpackung zum 
Koſtenprelſe. — Bel Beträgen von 
2 mindeft, 75 k. 5% Rab. —Nichtge⸗ 
fallendes bereitw. zurückgenommen. 
4 Pecher & Co; in Herford ti. Weſtſ. 


„ 


Neugarten 22 d. unter 8868 an die Exped. Berlin, Zimmerstr. 100. 
Gelder zur Hnpoth. zu deſſätig. ] dieler Jeitung erbeten, 


Versandt gratis u. franko, 
Di. Fürſt u. Sohn, Hi. Geiſtg. 113. ld 8 N FEC RESTL e a T 


Beil 


„Danziger 


Derlaa von B. I. Alerander, Danzig. 
Freitag, den 16. April 1897. 


a ge 


Courier“. 


Die Maul⸗ und Klauenſenche und der Gebrauch von 


Kunſtdünger. 


Dr. U. ſchreibt darüber im „Wochenblatt des Landw. Vereins in 
Bayern“ folgendes: Wie aus der Tagespreſſe zu entnehmen iſt, 
wird von einigen Landwirten die das Land von Zeit zu Zeit heim⸗ 
ſuchende Maul- und Klauenſeuche dem Gebrauch von Künſtdünger 
zugeſchrieben, und es wird infolgedeſſen ein nicht unweſentlicher 
Rückgang im Kunſtdüngerbezug für dieſes Jahr befürchtet Die vor⸗ 
bezeichnete Anſchauung beruht jedoch auf ganz unbegründetem Aber⸗ 
glauben, denn die Maul⸗ und Klauenſeuche herrſcht auch in Gegenden 
mit gar keiner Kunſtdüngerverwendung, und in Gegenden mit jahr⸗ 
zehntelangem Verbrauch von Kunſtdünger müßte, wenn dieſe An⸗ 
ſchauung richtig wäre, ſchon längſt der ganze Viehſtand aus⸗ 
geſtorben ſein. 

Wir bemerken hierzu das Folgende: Daß der Gebrauch 
von Kunſtdünger Urſache der herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt, wird wohl niemand im Ernſt behaupten, denn ſchon vor Ein⸗ 
führung des Kunſtdüngers in der Düngerwirtſchaft war die Seuche 
längſt bekannt und trat in Deutſchland, Frankreich und andern 
Ländern zu verſchiedenen Zeiten ſtets in weiter Verbreitung auf, 
ohne jede Beziehung zur Jahreszeit, Lage des Ortes und der 
üblichen Fütterung. Solche Seuchenzüge erfolgten in den Jahren 
18081810, 1819-1821, 1837-1839, 1845—1847, 1855—1857, 
in den techgiger Jahren, namentlich 1869, und zwar manchmal in 
ſo heftiger Weiſe, daß nahezu der ganze Viehſtand der Landwirte 


in Deutſchland, der Schweiz, Belgien, Holland, Frankreich und 


n erkrankte und dadurch ein Schaden von vielen Millionen 
entſtand. 

Vergleicht man mit obigem den Beginn allgemeiner Kunſt⸗ 
düngerverwendung, der in Deutſchland in die fünfziger Jahre fällt, 
fo ergiebt fi der Schluß, daß die Verwendung von Kunſtdünger 
mit der Verbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche nichts zu thun 
hat. Mehrere gegenwärtig vielverbrauchte Düngemittel, wie die 
Thomasſchlacke und die konzentrierten Kaliſalze, erſchienen überhaupt 
erſt vor anderthalb Jahrzehnten auf dem Düngermarkt, könnten 
demnach abſolut nicht für die Ausbreitung der Seuche haftbar ge⸗ 
macht werden. Aber auch phyſiologiſch ſteht die Wirkung des Kunſt⸗ 
düngers bei der Ernährung der ſpäterhin zu verfütternden Wieſen⸗ 
und en in keiner Beziehung zur Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche. Denn der ausgeſtreute Kunſtdünger wird nicht als „Kunſt⸗ 
dünger“ von den Futterpflanzen rufgenonmen, ſondern die in dem 
betreffenden Dünger jeweils en ſaltenen, im Bodenwaſſer löslichen 
Nährſtoffe treten durch die Wurzeln und ihre feinften Verzweigungen 
in die Gefäßbahnen der Pflanzen ein. 

Es bilden ſich dann unter Zuhilfenahme andrer, aus der Luft 
aufgenommener Stoffe im Pflanzenkörper jene Stoffe, welche die 
organiſche Pflanzenmaſſe ausmachen und als Kohlehydrate, Eiweiß⸗ 
ſtoffe, Pflanzenfette, organiſche Säuren und Farbſtoffe u. ſ. w. be 
kannt find. Wie der Kunſtdünger, wird auch der Stalldünger nicht 
direkt von den Pflanzen aufgenommen, ſondern es muß derſelbe 
erſt die zur Pflanzenernährung dienlichen Stoffe durch ſeine Zer⸗ 
ſetzung bilden. 

Der enorme Verbrauch von Kunſtdünger, welcher in Deutſchland 
auf 80 bis 100 Millionen Mark per Jahr geſchätzt wird, müßte, 
wenn durch den Kunſtdünger Seuchen verurſacht würden, bereits 
den geſamten Viehbeſtand vernichtet haben. Bis jetzt iſt aber nichts 
derartiges eingetreten, und es iſt ja auch der Verbrauch an Kunſt⸗ 
dünger nicht zurückgegangen, ſondern ſtetig geſtiegen. 

Uebrigens leidet der Viehſtand jener Gegenden, Markungen und 
Gehöfte, wohin bis zur Stunde noch kein Kunſtdünger gekommen 
iſt, genau ebenſo ſtark und ebenſo häufig unter der Maul⸗ und 
lauenſeuche, wie in den Gegenden mit ſtarkem Kunſtdüngerverbrauch. 

Der Landwirt, der aus Furcht vor der Klauenſeuche keinen 
Kunſtdünger verwenden wollte, würde ſich ganz ohne Not lediglich 
ſelbſt großen wirtſchaftlichen Schaden . Bei der Maul⸗ und 
Klauenſeuche erfolgt die a er Tiere durch einen An⸗ 
ſteckungsſtoff. Auf Viehmärkten, Weiden oder im Stalle erfolgt die 
Uebertragung durch Berührung direkt; durch die mit dem Kot 2c. 
kranker Tiere beſudelten Eiſenbahnwagen, Wege und Weiden, 
Stallungen, Streu» und Futtermittel, durch das Dienſtperſonal 
u. ſ. w. wird die Seuche mittelbar übertragen. So könnte es aller⸗ 
dings auch vorkommen, daß Kunſtdüngerſäcke, die in andern Ge⸗ 


höften in Berührung mit klauenſeuchekranken Tieren waren, ſpäter⸗ 
hin als Träger des Anſteckungsſtoffes die Infektion gefunder Tiere 
auf andern Gehöften bewirkten. In dieſem Falle aber erzeugen 
nicht die in dem Kunſtdunger enthaltenen Pflanzennährſtoffe die 
Seuche, ſondern einzig und allein der an den Säcken befindliche 
Anſteckungsſtoff. Gerade ſo kann durch die Kleidung der Menſchen 
die Seuche übertragen werden. 

i m Intereſſe der Landwirte liegt es, die Seuchenpolizei durch 
eine ſtrenge Kontrole zu unterſtützen. Gute Fachbildung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Jugend thut aber auch not, damit eine ſo kraſſe 
— wie ſie ſich in dem erwähnten Aberglauben ausſpricht, 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

St. Bei der Auswahl des Saatguts — einerlei, ob es ſich um 
. oder gekauftes handelt, iſt unbedingt auf Echtheit, 
Reinheit und Keimfähigkeit zu achten. Wer europäiſchen Rotklee⸗ 
ſamen haben will, weiſe amerikaniſchen entſchieden zurück. Ebenſo 
ſehe man darauf, daß man die verlangte Haferſorte oder dergl. auch 
wirklich echt bekommt. Wie ſehr Unkrautſamen ſchaden können, weiß 
jeder hinlänglich aus Erfahrung, und es ſei nur an die Kleeſeide 
erinnert. Endlich iſt ohne ſichere Kenntnis der Keimfähigkeit des 
Saatguts die Ausſaatſtärke nicht zu beſtimmen und dieſelbe iſt 
natürlich auch am meiſten für den Wert eines Saatguts maßgebend. 
Als gute Sommerweizen⸗Sorten gelten: Heines Kolben⸗Sommer⸗ 
weizen, Strubes⸗, Nos⸗Sommerweizen und andre; als Braugerſte 
wird jetzt allgemein die Chevalier⸗Gerſte und die aus ihr hervor⸗ 
gegangenen Sorten wie Melonengerſte bevorzugt; als gute Hafer⸗ 
ſorten haben ſich bei den Anbauverſuchen bewährt: Beſelers Ander⸗ 
becker, Original Göttinger, ae Oberöslauer, Heines Ertrag⸗ 
reichſter; auch Sechsämterhafer gilt allgemein als gut. Der reiche 
Ertrag aller dieſer Sorten iſt nicht zum geringen Teil der außer⸗ 
ordentlich ſorgſamen Zubereitung des Saatguts zuzuſchreiben. In 
dieſem Punkte könnte mit den eignen Sorten noch viel geſchehen 
| und dadurch ſicherlich ein gewiſſer Mehrertrag erzielt werden. Nur 
un allerſchwerſten Körner ſollten als Saatgut verwendet werden, da 
man von ihnen am eheſten die Entwickelung kräftiger Pflanzen 
vorausſetzen kann. Der Franzoſe Bourgue hat, um zur Ausſaat 
nur volle und ſchwere Körner zu gewinnen, aus den Brauereien 
und Brennereien das Verfahren entlehnt, das Saatgut in das Waſſer 
zu werfen und durch Ausſaat der zu Boden gefallenen und der im 
Waſſer und obenauf ſchwimmenden Körner feſtzuſtellen, welche Unter⸗ 
ſchiede im Gewicht und Ertrage ſich ergeben. Die untergegangenen 
Körner wogen 540 Gramm, die ſchwimmenden nur 450 Gramm das 
Liter, von den erſteren hatte das Hektoliter ein Gewicht von 50 Kilo, 
von den letzteren nur 31 Kilo, und eine Ausſaat von unſortierten 
Körnern, welche noch zur Vergleichung gemacht worden war, wog 38 ½ Ko. 
Das Verhältnis der Ernten ſtellte ſich bei den leichten, unſortierten 
und ſchweren Körnern wie 850: 910: 1000. 

LW. Vom Gedeihen des Klees. Nicht ſelten beobachtet man, daß 
auf beſtimmten Feldern der Klee nicht gedeiht. Ueber dieſe Er⸗ 
ſcheinung hört man von den Landwirten öfters klagen, ſei es, daß 
aus unaufgeklärten Gründen der Klee auf gewiſſen Feldern nicht 
mehr gedeihen will, daß alſo ſog. Kleemüdigkeit eingetreten iſt, ſei 
es, daß z. B. auf Neulandböden der Klee nicht wachſen will. Der 
Klee braucht nun, wie alle Leguminoſen (Hulſenfrüchte), zu ſeinem 
Gedeihen gewiſſer Knöllchenbakterien und zwar wird jede Leguminoſe 
durch die Bakterien der eigenen Art am wirkſamſten gefördert; 
Bakterien nahe verwandter Leguminoſenarten können ſich in ge⸗ 
wiſſem Grade gegenſeitig vertreten. Dagegen bilden die Bakterien 
von verwandtſchaftlich einander fernſtehenden Gruppen der Legu⸗ 
minoſen entweder überhaupt keine, oder nur kleine ohne weſentlichen 
Einfluß auf die Stickſtoffernährung bleibende Knöllchen. Beim 
Nichtgedeihen des Klees iſt — nach den gemachten Beobachtungen 
— in dem oben erwähnten, erſten Fall eine ſchädliche Anſammlung 
von W ce Bakterien im Boden anzunehmen, deren 
Ueberwindung man durch entſprechende en Det 
Bakterien erwarten dürfte. In dem zweiten, oben erwähnten Fall 
wäre wohl im Boden das Fehlen der Wurzelbakterien überhaupt 
zu vermuten. In beiden Fallen wäre ein Verſuch mit der Boden⸗ 
impfung bezw. Samenimpfung mittels „Nitragin“ zu machen. 


Prof. Dr. Dietrich in Marburg ſtellte die folgenden beiden Feld⸗ 
verſuche in dieſer Beziehung au: 1. Felderbſen: ¼ Hektar tief⸗ 
ründiger ſandiger Lehmboden, beſtellt 1893 mit Roggen, 1894 
Sudectüßen (gedüngt mit 3 Ctr. Thomasmehl, 2 Ctr. Kainit, 1 Ctr. 

mmoniakſuperphosphat), 1895 Hafer ungedüngt, 1896 mit Erbſen 
und hiervon ½ ung et ½ niit geimpftem Samen, ½ mit ges 
impftem Boden. itterung ſehr ungünſtig. Geerntet wurde pro 
2/, Hektar: ungeimpft 1624,5 Pfund Körner, 1539 Pfund Stroh: 
Samen geimpft 1800 Pfund Körner, 1620 Pfund Stroh: Boden 
eimpft 1795,5 Pfund Körner, 1701 Pfund Stroh. 2. Blaue 
Lupinen: ſandiger Lehmboden, trug 1894 Rotklee, 1895 Kartoffeln 
in Stallmiſt und Rapsgründüngung, 1896 Roggen ungedüngt, 
vom 8. Auguſt mit Lupinen als Stoppelfrucht beſtellt. Das 
Nitragin wurde 12 Tage nach der Beſtellung der Lupinen gegeben 
und mit Erde vermiſcht ausgeſtreut und eingeeggt. Ergebnis per 
1 Aar: ungeimpft 100 Pfund, geimpft 165 Pfund grüne geſchnittene 
Lupinen. Es ſei hierzu bemerkt, daß von andrer Seite angeſtellte 
Verſuche weniger günſtige Reſultate ergeben haben. Sollte jedoch 
im allgemeinen das Nitragin ſich bewähren, ſo würden die Land⸗ 
wirte ſehr erhebliche Vorteile durch Anwendung dieſes Mittels er⸗ 
zielen können. Ueber den wirklichen Wert der Bodenimpfung können 
aber nur weitere Feldverſuche, die möglichſt zahlreich angeſtellt 
werden, Klarheit ſchaffen. Manche Landwirte dürften es deshalb 
wohl der Mühe wert halten, ſolche Verſuche anzuſtellen. 

LW. Kartoffelanbauverſuche. An den von der deutſchen Kartoffel⸗ 
Kultur⸗Station im Jahre 1896 veranſtalteten Kartoffel⸗Anbauverſuchen 
beteiligten ſich Landwirte in den verſchiedenſten Gegenden Deutſch⸗ 
lands und mit ſehr verſchiedenartigem Boden. Die Kultur der 17 
Kartoffelſorten fand in der Weiſe ſtatt, daß im Herbſt oder Winter 
eine Stallmiſt⸗Düngung in Stärke von 40 000 Kilo pro Hektar, 
dann im Frühjahr noch 40 Kilo lösliche Phosphorſäure und 82 Kilo 
Stickſtoff in Form von Chiliſalpeter gegeben wurden, und zwar 
dieſes Düngemittel zur Hälfte kurz vor oder bei der Beſtellung, die 
andre Hälfte nach dem Aufgange der Kortoffeln. Die Reihenfolge 
der Knollenerträge in 10 Kilo pro Hektar iſt folgende: Sileſia 259, 
Geheimrat Thiel 257, Profeſſor Maercker 248, Herr 241, Profeſſor 
Delbrück 287, Max Eyth 235, Wilhelm Korn 220, Richters Imperator 
218, Sirius 218, Profeſſor Kühn 208, Hannibal 201, Präſident von 
Juncker 198, Viktoria Auguſta 196, Prof. Holdefleiß 182. Daberſche 
176, Ruprecht⸗Ranſern 174, Freiherr v. Canſtein 156. Infolge der 
ungünſtigen Witterung des Jahres 1896 waren nicht nur die Knollen⸗ 
erträge außerordentlich niedrige, ſondern ebenſo der procentiſche Stärke⸗ 
gehalt und der Stärkeertrag. Um die Wirkſamkeit des Kupferkalkes 
als Mittel zur Bekämpfung der Krankheit zu prüfen, fand in einigen 
Wirtſchaften die Verwendung dieſes Mittels ſtatt. Die durchſchnitt⸗ 
lichen Erträge waren dabei in einer Wirtſchaft im Königreich Sachſen 
auf 1,25 Ar beſpritzt 836 Kilo Knollen, kranke 7,6 pC., unbeſpritzt 
321 Kilo Knollen, kranke 148 pCt. In den ſonſt ausgeführten 
Verſuchen war zwar mehrfach auch ein günſtiger Einfluß auf den 
Ertrag zu konſtatieren, in andern Fällen dagegen nicht, ſo daß, wenn 
auch die Beſpritzung des Kartoffelkrau tes mit der Kupferkalkbrühe 
nicht immer ein ſicheres Mittel gegen das Auftreten der Krankheit 
bildet, dieſe doch oft dadurch an weiterer Ausbreitung verhindert 
werden kann. 


Viehwirkſchaft. 

LW. Die Daſſelfliege. Es iſt eine den Landwirten wohlbekannte 
Erſcheinung, daß in beſtimmten Monaten des Jahres das Rindvieh 
von einer Fliege ſtark beläſtigt wird, welche den Namen Daſſelfliege 
führt Dieſe Fliege hat ſich zu einer wahren Plage für das Rind⸗ 
vieh herausgebildet. Wenn die Tiere ſie blos ſummen hören, ſo 
können ſie in ſolche Angſt geraten, daß ſie wild werden, hin⸗ und 
herlaufen und fi) dabei bisweilen Beſchädigungen ihrer Glied⸗ 
maßen zuziehen. Hauptſächlich aber werden die Tiere beſchädigt, 
wenn es der Fliege gelingt, auf dem Rücken oder auf der Lende 
des Rindviehs ihre Eier abzulegen. Wenn die Daſſelbeulen in be⸗ 
trächtlicher Zahl auftreten, wird dadurch die Fleiſchqualität und 
Milchergiebigkeit der befallenen Tiere beeinträchtigt. Schließlich 
verringert ſich der Wert der von Engerlingen befallenen Tiere in⸗ 
ſofern, als die Haut minderwertig wird und auch das Fleiſch in 
der Nähe der Daſſelbeulen vom Schlächter weniger geſchätzt wird. 
Von der Größe des Schadens kann man ſich eine hinreichende Vor⸗ 
ſtellung machen, wenn man bedenkt, daß allein die Haut eines 
Rindes im Durchſchnitt heute den Wert von vierzig Mark hat, und 
daß infolge der Beſchädigung durch Engerlinge dieſer Wert um ein 
Drittel bis ein Halb verringert wird. Unter den zahlreichen Mitteln, 
welche zur Vertilgung der Daſſelfliege empfohlen werden, ſcheint 
das auf dem Grundſatz der „ des Engerlings in der Haut 
beruhende noch das beſte zu ſein. Der Engerling muß mehrere 
Monate in der Haut leben und kommt vor Mai nicht aus derſelben 
heraus. Es iſt alſo wohl möglich, den Rücken der Tiere genau 
auf Engerlinge abzuſuchen. Wird nun dieſe Abſuchung ſyſtematiſch 
und allgemein vorgenommen, ſo iſt es wohl möglich die Plage der 
Daſſelfliege überhaupt zu beſeitigen. Es muß etwa im April jedes 
Jahr das geſamte Vieh auf Engerlinge unterſucht und eventuell ab⸗ 
gedaſſelt werden d. h. der Engerling wird aus der Beule heraus⸗ 
Ref (nötigenfalls unter Anwendung eines kleinen ſcharfen 

eſſers) und dann vernichtet. Nur wenn alle Landwirte dem jo 
überaus ſchädlichen Juſekt ernſtlich zu Leibe gehen, iſt die Aus⸗ 


rottung bezw. Verminderung desſelben zu erreichen. Daß die Be⸗ 
hörden der Angelegenheit die ihr entſprechende Wichtigkeit beimeſſen, 
eht u. a. daraus hervor, daß der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
bie unterſten Verwaltungsbehörden wiederholt aufgefordert hat, das 
Augenmerk der Landwirtſchaft auf Vorbeugungsmaßregeln gegen 
die Schäden der Daſſelfliege zu lenken. 


Sbſtbau und Garkenpflege. ge 

St. Die Stachelbeerblattweſpe. Schon im Anfang des Frühlings 
ſollte man alle von der Stachelbeerblattweſpe gefährdeten Stache 
beerbüſche genau unterſuchen, die mit Eiern bedeckten Blätter ab⸗ 
ſchneiden und die etwa ſchon vorhandenen Räupchen, ehe ſie ſich 
weiter ausbreiten, ſammeln und vernichten. Die Durchlöcherung 
einzelner Blätter iſt das ſicherſte Zeichen von dem Vorhandenſein 
des Ungeziefers. Wo letzteres auftritt, frißt es die Stachelbeeren 
zweimal, gewöhnlich im Juni und dann wieder im Auguſt, ſofern 
nichts gegen ſie geſchieht, beſenkahl. Auch an die Johannisbeeren 

ehen die Stachelbeerblattweſpen. Eine radikale Bekämpfung und 

ernichtung des verderblichen Inſekts iſt nur dadurch möglich, daß 
man die Erde um die angegriffenen Stöcke herum im Herbſt tief 
unigräbt, wodurch die meiſten Puppen zerſtört oder ſo tief unter 
die Erde gebracht werden, daß ſie nicht wieder bis zur Oberfläche 
dringen können. 

LW. Die Maulwurfsgrille. Wenn im Frühjahr der Boden ſich 
mehr und mehr erwärmt, pflegt in unſern Gärten auch die Maulwurfs⸗ 
grille oder Werre, häufig noch nicht ganz ausgewachſen, zuweilen 
noch ohne Flügel, an die Oberfläche der Erde zu kommen. Man 
erſtickt dieſes ſchädliche Inſekt, wenn der Boden einen undurch⸗ 
laſſenden Untergrund hat, mit Waſſer und Oel. Zu dieſem Zweck 
verfolgt man, am beſten mit dem Finger, einen horizontalen Kanal 
fo lange, bis er plötzlich als ſenkrechte Röhre in die Erde mündet, 
Dieſe letztere füllt man mit Waſſer an und gießt auf deſſen Ober⸗ 
pas: einen Löffel voll Oel. Das Oel auf dem Waſſer bewirkt 

en Abſchluß der Luft, ſo daß die Tiere nach ganz kurzer Zeit ſchon 
halb erſtickt an die Oberfläche kommen. Ein andres Mittel iſt das 
Legen von Schwefelkohlenſtoffkapſeln ca. 18 Ctm. tief in den Boden. 
Die Feuchtigkeit der Erde löſt die Gelatinhülle auf und bewirkt 
ſomit das Ausſtrömen des Gaſes. Die Tiere flüchten dann an die 
Oberfläche, wo ſie in der Regel verenden. Ein beſſeres Mittel als 
die genannten iſt das Eingraben von recht vielen Blumentöpfen, 
deren Löcher man durch Pfropfeu verſtopft. Wenn möglich bringe 
man die Töpfe an ſolche Stellen — 1 bis 2 Ctm. mit dem oberen 
Rand unter der Oberfläche des Bodens, auf denen die Gänge der 
Maulwurfsgrillen ſichtbar ſind. Die Grille kommt dann in ihrem 
Gange an den Topf, fällt hinein und kann nicht wieder heraus, 
Endlich empfiehlt es ſich, das Neſt der Werre, ein faſt eirunder 
Erdkloß mit einem Eingang, zu zerſtören. In dieſen Erdklößen be⸗ 
finden ſich die Eier — oft bis 80 Stück — bezw. auch die bereits 
ausgeſchlüpften Jungen. Von beſonders erfolgreichen Reſultaten 
iſt dies Verfahren aber nur in der Vermehrungszeit. 

LW. Zum Pflanzen des Meerrettigs iſt jetzt die geeignete 
Zeit. Man nimmit zu dieſem Zweck ungefähr 20 Ctm. lange Meer⸗ 
rettigwurzeln, die nian von allen Seitenwürzelchen befreit, worauf 
man das Wurzelſtück ſchräg in die Erde legt, das obere Ende 5 Ctm. 
unterhalb des Bodens. Tief rigolter guter Boden, meterweite Ent⸗ 
fernung von einander, öfteres Gießen mit Jauche iſt für das Ge⸗ 
deihen des Meerrettichs notwendig, 

LW. Dem Anbau der einheimiſchen Gewürze, die z. T. Arzueipflanzen 
ſind, ſollte man unbedingt mehr Aufmerkſamleit ſchenken. In 
Baden und Württemberg ſind einige Gegenden bekannt, ja berühmt 
eworden wegen des Anbaues von Pfefferminze, Wollblumen, Senf, 
Eibiſch u. ſ. w. Ehe man jedoch an den Anbau im großen heran⸗ 
geht, muß man zunächſt Verſuche im kleinen anſtellen, um zu er⸗ 
proben, ob Klima und Boden den Pflanzen zuſagen. So liebt der 
Anis ſandige und kalkhaltige, gelockerte, nährſtoffreiche Böden, leider 
durch Fröſte, iſt daher ſpät anzubauen (April⸗Mai). Die Saat iſt 
bald zu jäten, vor der Blüte nochmals. Die Reife des Samens 
erfolgt im Auguſt, nicht gleichzeitig, und müſſen die mit ſich bräu⸗ 
nenden Dolden beſetzten Stauden nach einander bei ſchönem Wetter 
eerntet werden. Man läßt ſie an einem freien Orte ausgebreitet 
nachtrocknen, driſcht ſie, reinigt den Samen, den man dann gegen 
Verluſt ſeiner Düfte zu ſchützen hat. Dies erfolgt durch Einfüllen 
in Säcke, die man zubindet und trocken verwahrt. Die Ernte er⸗ 
folgt bereits im erſten Jahre. Der Coriander verlangt warme Lage, 
denſelben Boden wie der Anis, doch genügt auch geringere Dung⸗ 
kraft. Die Saat erfolgt im März⸗April oder Auguft. Oftmaliges 
äten und Vereinzeln in den Reihen auf 20 CEtm. iſt nölig. 
Auguſtſaat blüht im Mai. Die Ernte iſt wegen der Gefahr des 
Samenabfalles bei Tau vorzunehmen, erfolgt im Juli und Auguſe 
in derſelben Weiſe wie beim Anis. Es folgt ſofortiger Druſch auf 
Tüchern, nach ca. 14 Tagen iſt der ausgedroſchene, aber weniger 
reife Samen nachgereift, erſt dann kann man den Samen einſacken; 
nur trockener Samen iſt aufzubewahren. 

LW. In jeden eee gehören unbedingt fchöne, 
rüne, d. h. lückenloſe Raſenflächen. Zur Anlage von Gartenrajen 
ollte der Boden womöglich ſchon im vorhergehenden Herbſt tief 
umgegraben ſein, in welchem Falle man im Frühjahr entweder 
— nicht oder nur noch ganz flach unigräbt. Im April, je nach 
er Witterung, wird nach vorgegangenem Harken der Grasſame. 


* 


recht gleichmäßig ausgeſtreut und dann leicht eingeharkt oder ganz 
flach mit dem Rechen eingehackt. Nach dem Einhacken wird die 
2 mit Trittbrettern feſtgetreten. Gute Saat muß bei richtiger 
Behandlung je nach Witterungsverhältniſſe in 10—24 Tagen keimen. 
Auf den Quadratmeter rechnet man 40 bis 50 Gramm Ausſaat. 
Das Beet iſt fleißig zu beſpritzen. Sobald das Gras ca. 6 Ctm. 
hoch iſt, muß es zum erſtenmal geſchnitten werden mit der Sichel, 
Senſe oder Mähniaſchine. Häufiges Schneiden iſt ſehr zu empfehlen, 
ver gen wird, deſto dichter und feſter bildet ſich der 
aſen. Langes, ſtehenbleibendes Gras bringt Fäulnis. 

LW. Verſchiedene Kohlarten pflegt man jetzt auf freiem Lande 
auszuſäen. Man wählt hierzu gut zubereitete, gelockerte und warm 
gelegene Beete, ſtreut den Samen breitwürfig recht dünn aus, bedeckt 
die Körner bis zum dreifachen ihrer Stärke mit lockerer Erde, drückt 
die Oberfläche mäßig an und erhält die Beete beſtändig gleichmäßig 
feucht. Man erzielt ſo bis Anfang Juni recht ſtämmige und kurz 
een Pflanzen. Eine hervorragende Rolle unter den Kohlarten 
ſpielt bekanntlich der Weißkohl (Kopfkohl) und es erſcheint daher 
ganz natürlich, daß man von ihm eine ganze Reihe von Kultur⸗ 
formen kennt. Als eine empfehlenswerte Sorte iſt u a. das durch 
die Firma F. C. Heinemann, Erfurt, verbreitete Erfurter runde 
Zuckerweißkraut zu bezeichnen, welches ſich ſowohl zur Großkultur 
wie auch für den Hausgarten ſehr gut eignet. Der Kopf zeichnet 
ſich durch Feſtigkeit und Schwere aus, liefert dabei ein ſchmackhaftes, 
feines Gentüje, deſſen Farbe ein helles Gelbgrün iſt. 

LW. Um bei friſch gepflanzten Roſen ein Vertrocknen der Stämmchen 
zu verhüten, binde man ſolche mit Moos oder Tuch ein, oder be⸗ 
ſtreiche ſie mit einer Miſchung von Lehm, Kalk und Kuhmiſt. Neu 
Ede Stämmchen binde man nicht zu feſt an, damit ſie mit der 

de ſich nachſetzen können. Friſchgepflanzte Roſen ſind im erſten 
Jahre nicht zu beurteilen, da richtige Größe und Farbe der Blumen 
erſt im nächſtfolgenden Jahre zur Geltung kommen. Um einen lang⸗ 
anhaltenden reichen Flor bei niedrigen Roſen zu erzielen, iſt ein 
Niederhaken derſelben ſehr zu empfehlen. Man ſchneidet hölzerne 

aken, biegt die langen Triebe nieder und hakt ſie am Boden 
eſt. Dies Verfahren wendet man nicht nur bei Monatsroſen, 
ſondern auch bei allen langwachſenden Remontant⸗ und Theeroſen 
an. Bei ausgebildeten Roſen, welche man im Frühjahr niederhalen 
will, entfernt man das alte Holz und kürzt die jungen Triebe. 


Geflügel-, Fiſch - und Bienenzuchk. 

LW. Zum Brüten der Hühner wähle man ſtets einen recht ſtillen 
Ort, wo die Henne ungeſtört im Halbdunkel ſich befindet; das Neſt 
ſei keineswegs beſonders warm ausgepolſtert, ſondern in einem 
flachen Korbe nur aus Heu und Stroh hergerichtet. Wo man auf 
dem Lande in einem weder gepflaſterten noch gedielten Stall, einer 
Tenne oder dergl. unmittelbar an der Erde das Neſt vorrichten 
kann, brütet die Henne am liebſten und zuverläſſigſten; überhaupt 
wolle man immer beachten, daß dies um ſo beſſer geſchieht, 5 
weniger die menſchliche Fürſorge dabei zu thun hat und je mehr 
das Huhn ſich alles ſelber herrichten kaun. Für die Hühnerzucht 
in den Städten giebt es auch allerlei künſtliche Brutneſter aus 
Korbgeflecht, Gips, Drahtgeflecht ꝛc. zu kaufen, welche mehr oder 
minder zweckmäßig ſind. Die Temperatur des Brutneſtes ſoll im 
allgemeinen zwar ſtets eine gleichmäßige ſein, es iſt aber durchaus 
nicht ſchädlich, ſondern vielmehr erwuͤnſcht, wenn die Henne das 
Neſt verläßt, um zu freſſen, ein Staubbad zu nehmen und dergl. 
Nachteilig iſt es dagegen, wenn man durch öfteres Nachſehen der 
Eier die Henne ſtört, ein Erkalten der Bruteier gegen das Ende der 
Brutzeit ſchadet ſtets. Während der Zeit des Ausſchlüpfens ver⸗ 
meide man jede Beunruhigung der Bruthenne. Für die Beſeitigung 
der Eierſchalen von den ausgeſchlüpften Küchlein und für ihre 
gelang trägt die Bruthenng ſelbſt F Die Jungen 
brauchen in den erſten 36—48 Stunden nur gleichmäßige Erwär⸗ 
mung, aber noch keinerlei Nahrung. Für die erſten 3 Wochen giebt 
man den Jungen nur Weichfutter; in dieſer Zeit iſt aber auch ganz 
beſonders für Schutz gegen Feinde (Katzen, Ratten, Raubvögel und 
dergl.) zu ſorgen, denn durch Außerachtlaſſung diesbezüglicher Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln entſtehen ſonſt große Verluſte. Der Uebergang vom 8 


Weich⸗ zum Körnerfutter erfolgt in der Weife, daß Gerſte und andre 
Körnerfrucht in aufgequollenem Zuſtande gereicht werden und zwar 
täglich in friſcher Zubereitung. 


Vermiſchtes. 

* Gewicht von Obſt und Gemüſe. Intereſſant find die nach⸗ 
ſtehenden Erhebungen über die Gewichtsverhältniſſe der verſchiedenſten 
Obſt⸗ und Gemüſearten. Darnach wiegen, der „Landw. Poſt“ zu⸗ 
folge, ungefähr: 

5 Liter gehäuftes Maß 


5 Liter geſtrichenes Maß 


3 Kilogr. 200 Gr. 2 Kilogr. 500 Gr. Aepfel, 

8 „ 80 „ 8 „ 000 „ Birnen, 

4 „ 900 . 3 „ 450 „ Pflaumen, 

3 „ 250 2 „ 850 „ Kirſchen, füße, 

2 200 %%% . 9 aure, 

2 „ 820 „ 2 „ 460 „ Erdbeeren, Garten⸗ 

3. % 0 1 880 „ d Wald 
. 2 „ 850 „ Himbeeren, 

8 „ 820 „ 8 „ 100 Stachelbeeren, 

0 2 - 980 „ Johannisbeeren, 


5 Liter gebäuftes Maß 5 Liter gefirigenes Maß 
3 Kilogr. 420 Gr. 3 Kilogr. 180 Gr. Heidelbeeren, 
Bi 900 „ 8 100 „ ißelbeeren, 
le 150 , 8 000 „ ikoſen, 
. 1 „ 860 „ Fliederbeeren, 
1228. 450 „ 3 150 „5 oſenkohl, 
1 650 „ 1145 250 „ Grüne Bohnen, 
1512 300 „ N 100 „ Wachsbohnen, 
2 22 700 1 400 „ Schoten, 
8 * 450 „ 2 920 „ Carotten, abgeſchn., 
8 810 „ EN 970 „ Möhren, 
0:35 750 De 570 „ Grünkohl, 
8 220 „ . 700 „ Spinat, 
PR 800 Br. 250 „ Teltower Rüben, 
Br. 250 „ 3 „ 050 „ Perlzwiebeln, 
EN: 570 RR 900 „ Zwiebeln, 
458 300 „ 8 300 „Kartoffeln, 
1-35 950 „ 2 530 „ Steinpilze, friſche, 
e Dei  E do. getrodn., 
Br 000 „ E ren 700 „ A 
are 500 „ Veh 000 „ Champignons, 
* 750 „ 1 „ 500 „ Morcheln, friſch, 
1 9 000 „ ER 810 „ do. getr. gerein., 
12 200 „ Dr 950 „ do. „ unger. 

* Die Zahl der lebenden Tierarten wird von einem engliſchen 


Zoologen wie folgt geſchätzt: Säugetiere 2500, Vögel 12 500, Rep⸗ 
tilien, Amphibien 4400, Fiſche 12000, Tunicaten 900, Mollusken 
50 000, Brachiopoden 150, Bryozoen 1800, Kruſter 20 000, Spinnen⸗ 
tiere 10 000, Myriopoden 3000, Inſekten 230 000, Echinodermen 
3000, Würmer 6150, Cölenteraten 2000, Schwammtiere 1500, Pro⸗ 
tozoen 6100, zuſammen 366 000 verſchiedene Arten. 


Handels⸗ Zeitung. 

Sekreide. 
Berlin. Freier Verkehr: Weizen Maiware 152,75 bis 153,75 
Mk. bez., Juliware 154 — 155,50 Mk. bez., Septemberware 151,50 
bis 153 Mk. bez. Roggen Maiware 115—116,50 Mk. bez., Juli⸗ 
ware 113 - 117,75 Mk. bez. Gerſte, Futtergerſte 97—125 Mk. bez., 
Braugerſte, inländiſche 126—170 Mk. bez. Hafer loco 123—150 Mk. 
bez., feinſter über Notiz, Maiware 127 Mk. bez. Mais loco ameri⸗ 
kaniſcher 81-87 Mk. bez., Maiware 81 Mk. bez. Erbſen, Futter⸗ 
ware 112 —125 Mk. bez., Kochware 135—165 Mk. bez., Viktoria⸗ 
Erbſen 170—185 Mk. bez. Roggenmehl 0 und 1 Maiware 15,35 
bis 15,40 Mk. bez., Juliware 15,60 — 15,65 Mk. bez. — Hamburg. 
Weizen behauptet, holſteiniſcher loco 152—158. Roggen behauptet, 
miecklenburgiſcher loco 116—120, ruſſiſcher ruhig, loco 81. Mais 80. 
Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Peſt. Weizen loco feſter, 7,52 Gd. 
7,54 Br., Roggen 6,10 Gd. 6,15 Br., Hafer 5,53 Gd. 5,55 Br., 
Mais 3,37 Gd. 3,39 Br., Kohlraps 10,25 Gd. 10,30 Br. — Stettin. 
Freier Verkehr: Weizen loco 151—153. Roggen loco 109 bis 
111. Hafer loco 125 —128. — Wien. Weizen 7,75 Gd. 7,77 Br., 
5 6,32 Gd. 6,34 Br., Mais 3,67 Gd. 3,68 Br., Hafer 5,82 Gd. 
5,84 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Während der ver⸗ 
angenen Woche war das Konſumgeſchäft im allgemeinen etwas 
tiller, weil infolge des eingetretenen kälteren Wetters die Feldar⸗ 
beiten teilweiſe eingeſtellt werden mußten. Immerhin haben ſich 
die Läger aller Sämereien weiter reduziert, doch iſt die Beſchaffun 
faſt in allen Saaten, ausgenommen von hochfeinem Rotklee, no 
eine leichte. Für Gräſer blieb der Abſatz ſehr gut; Seradella und Lu⸗ 
pinen waren reichlicher zugeführt und erfuhren einen kleinen Preisrück⸗ 
gang. Luzerne in allen Prodenienzengutgefragt, behauptete volle Preiſe. 
Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 59—69 Mk., 
italieniſche 45—52 Mk., Sandluzerne 60—68 Mk., Rotklee 38 —50 Mk., 
Weißklee 40—63 Mk., Gelbklee 18—22 Mk., Inkarnatklee 18—22 Mk., 
Wundklee 28—44 Mk., Schwediſchklee 40—56 Mk., engliſches Ray⸗ 
ras J. importiertes 14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—13 Mk., 
italieniſches Raygras I. importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
11—14 Mk., Timothee 20 —28 Mk., Senf weißer oder gelber 10 
bis 13 Mk., Seradella 10—13 Mk. per 50 Kilo. Lupinen gelbe 
10,50—14 Mk., Lupinen blaue 10,50 —12 Mk., Wicken 11,50 — 14 Mk., 
Peluſchken 18,50 bis 16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—18 Mk. per 100 


Kilo netto. 
Spirikus. 

Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmakler gehandelt) mit 
70 Mk. Abgabe 39,3 Mk. bei. mit Faß Maiware 43,7 bis 48,8 
bez, September 44,2—44,3 Mk. bezahlt. — Breslau. Spiritus 
per 100 Liter 100 pCt. excluſive 50 Mark. Verbrauchsabgaben 
per April 56,70 Gd., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per 
April 37, Br. — Hamburg. Spiritus (unverzollt) feſt, per April⸗ 
Mai 19,87 Br., per Mai⸗Junz 19,50 Br., per Juni⸗Juli 19,75 Br. per 
1 20,13 Br. — Stettin. Freier Verkehr: Spiritus 
oco 87,50. 


Vieh. ; 
Berlin. Amtlicher Be Auf dem ftädtifchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ftanden zum Verkauf: Rinder, 10 500 Schweine, 1865 Kälber, 
18 876 Hammel. Der Rindermarkt verlief infolge des großen Auf⸗ 


tric,es Tangfam und hinterläßt Ueberſtand. I. 54—56, II. 47—58, 
II. 40—45, IV. 33—38 Mk. für 100 Pfund ge re Der 
Schweinemarkt hatte ſchleppenden Verlauf und wird nicht ganz 
eräumt. I. 48, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 46—47, III. 43—45 

k. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltet ſich 
ruhig. I. 56—860, ausgeſuchte Ware darüber, II. 51—55, III. 45 bis 
48 N. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt war der Ge⸗ 
ſchäftsgang im allgemeinen ruhig, zum Schluſſe langſam. Es 
wird nicht ausverkauft. I. 46—48, Lämmer bis 50, II. 40—44 P 
für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Jucker. 


. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſauce, frei an Bord Hamburg per April 8,771/,, per 
Mai 8,80, per Juni 8,82 ½, per Auguſt 8,95, per Oktober 8,87½, 
per Dezember 8,95, behauptet. — London. 96proc. Javazucker 
11, ruhig, Rübenrohzucker loco 8,75, ſtetig. Magdeburg. 
Börſenterminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Pro⸗ 
dukt Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. April 8,80 Br. 8,75 Gd., 
Mai 8,77½ bez. 8,80 Br. 8,77½ Gd., Juni 8,85 Br. 8,82½ Gd., 
Juli 8,90 Br. 8,87½ Gd., Auguſt 8,95 bez. 8,95 Br. 8,92 ½ Gd., 
September 8,95 Br. 8,90 Gd., Oktober⸗Dezember 8,90 Br. 8,85 Gd., 
Januar⸗März 9,07½ Br. 9,02 ½ Gd., matt. Preiſe für greifbare 
are mit Verbrauchsabgabe: Brotraffinade 1. 23 Mk., do. II. 
22,75 Mk. Gemahl. Raffinade 22,75—23,50 Mk., gemahl. Melis I. 
22,25 Mk., ruhig. — Paris. Rohzucker 100 K. 88 pCt. loco 24½ 
bis 24¾. Weißer is feſt, Nr. 3, per 100 Ko. per April 25½, 
per Mai 258, per Mai⸗Auguſt 26¼, per Oktober⸗Januar 27½. 


Verſchiedene Arkikel. 
Kaffee. Amſterdam, Een good ordinary 46,50. Hamburg, 


f. die Entwickelung von krankheiterregenden Bacillen iſt ſchon oft 


white loco 5,40 Br. — Rüböl. Berlin, an der Börſe (vom 
Coursmakler gehandelt) und im freien Verkehr loco ohne ag 
53,6 Mk. bez, Maiware 54,5—54 Mk. bez. — Hamburg ftill, 
loco 54,34 Br. — Köln loco 57,50, per Mai 56,30. — Stettin, 
freier Verkehr: ver April 54,50. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Milchgenuß und Diphtheritis. Die Wirkung roher Milch auf 
. Ge⸗ 
2 der Unterſuchung geweſen. Es iſt feſtgeſtellt, daß Cholera» 
acillen in roher Milch ihre Lebenskraft einbüßen; bei einer Tempe⸗ 
ratur von 37 Grad werden ſie innerhalb 22 Stunden völlig ver⸗ 
nichtet. Aehnliche Unterſuchungen wurden für den Milzbrandbacillus 
gemacht; dieſer gedeiht in roher Milch ſehr gut und verliert nichts 
von ſeiner Kraft. In der letzten Zeit ſind nun dieſe Experimente 
auf den Bacillus der Diphtheritis erweitert worden. Dieſer zeigte 
in friſcher Milch eine außerordentlich ſtarke Entwickelung und Ver⸗ 
mehrung, dagegen behagt ihm ſteriliſierte Milch als Nahrungsmittel 
weit weniger, eine Entwickelung in folder iſt weſentlich geringer 
als in der Fleiſchbrühe, die gewöhnlich zur Zucht künſtlicher Bak⸗ 
terien⸗Kulturen benutzt wird. Wenn die rohe Milch nur ½ Stunde 
in einem gewöhnlichen Soxhlet-Apparat ſteriliſiert worden iſt, fo ift 
fie für den Aufenthalt von Diphtheritisbacillen bereits in hohem 
Grade ungeeignet geworden. Dieſe neuen Unterſuchungen können 
Bae vor dem Genuß roher, unſteriliſierter Milch nur noch 
verſtärken. 

Um die Spiegel- und Fenſterſcheiben vollendet blank zu bekommen, 
genügt ein ſehr einfaches Mittel. Man binde Schlemmkreide in 
ein Leinwandläppchen, befeuchte dieſes, daß der Inhalt ſich erweicht, 
und fahre nun mit dem Beutelchen auf den Scheiben hin und her, 
fo zwar, daß keine Glasſtelle ungetroffen bleibt. Es muß aber ſo⸗ 
fort mit einem reinen Tuch nachgewiſcht und blank poliert werden, 
widrigenfalls das Auftragen der Kreide gerade eine entgegengeſetzte 
Wirkung als die bezweckte thun könnte. 


Nachdruck der mit LW., S. und St. bezeichneten Artitel verboten. 


Geld⸗ Sorten und Banknoten. | Bremer Anleihe 1885. .... 31, 


n {m 5 ort. Anl. 913/ —— 
Dukaten br. Stad 9 been rg Staatz-Kerte. 3½ —— 
Sovereigns pr. Stück 20.38 bz G Sellen-Rafian „ 4 —.— 

20 Francs⸗Stücke .. pr. Stück 16.2763 ecklenb. conſ. Anl. 88. 3¼½ —— 
. pr. Stüc —— 0. do. 90-94. |31/ 102.100 
mveriald ... — — Anl. 69. 8¼ —.— 

5 1 e ‚500 25 | sales, : Sächſiſche Staats⸗Anl. 69. 3½ 
ngl. Banknoten .... 1 L. St. 20.375 bz Ausländiſche 
Franz. Banknoten pr. 100 81.1053 
Celler. Banknoten pr. 100 70.45 bj B Fonds und Staats⸗ Papiere. 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.40 bB ...r 
Zoll⸗Coupon e 324.30b3 Bukareſter Stadtanl. 88.5 109208 
— 8 25 =. 
aliziſche Propinat.⸗Anl. . 4 
Deutſche Gothen b. St. v. 91 S. A. 3½ —.— 
Fonds und Staats⸗Papiere. Italieniſche Rente........ 489.905 
.. TE — — do. amortifiert III. IVv. 44 —.— 
Deutſche Reichsanleihe ... 4 104.000 do ſifr Hyv⸗Obl..— 7— 
do. 00. u... 18175 103 90 B | Mailänder 45 Lire⸗Loſe..— . 
do. do. 5 3 9.10 bz do. 10 do — 12.756 
Preuß. conf. Anleihe .... 4 104.10 | Neufhatel 10 Fr. Loſe .. —| 19.759 
do. Bar Nine 3½ 104 103 Neu-Horf Gold rz. 1901..|6 108.50 b5 G 
do. 45 988 4 82 8 88 50 — 
Staats⸗Schuldſcheine /a 100.40 0. o. Hyp . 3½ —.— 
Kurmärk. Schuldv ...... a, —.— Oeſterr. Gold⸗Rente 4. 104.300 
Berliner Stadt⸗Obligat. . 8½ 101 506 do. Papier Mente.... 48 —— 
do. do. 1802 3¼ 101.25 bʒ G do. Silber⸗Rente 4% 101.70 3 
Breslauer Stadt Anleihe. 4 —— Poln. Pfandbr.. . 4½ 67.606 
du. 0 891 3¼ 100.506 B Röm St.⸗Anl. I. S. 4 | 91.006 
Bremer Unleine u. . 3½ 101106 do II-VIII.. . 4 89. 06 
Charlotteno. Stadt u l. .. 4 101.80 b3 0 Rumänier fundiert ....... 5 102.25 5 
Magdeburger Stadt- anl.. 3½ 100.75 bz do. amorı. 4000)... |5 100.00 b· © 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891.4 —. - do. 4 | 87.8063 
Ditpr. Provinz.Oblig..... 3½ 99 90 bz do. 4 | 87.70b3 
Rhein. Provinz.⸗Obligat.. 4 102 400 Nuſſ.⸗Engl. con. Anl. 80. 4 102.800 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . . 3½ —.— do innere 18877 4 | .— 
Weſtpr. Brovinz.-Anleihe. |81/, 100.250 do. Gold 1884 8 u. der. 5 | —— 
Berliner 121.000 do. coni. Eiſenb. 25 u. 10er 4 2 
do . 4½ 1144003 do. Goldant fir. 92. 3½ 99.75 
2, bo. 4 112.70 bj 8 do. Nikolai⸗Obl. 2000... |4 | —— 
de., 8), 104.708 do. Pol. Schtz. 150-100. 4 | 97.808 
W Landſchaftlich. Eentr. . 4 — do. Boden⸗Cre dit gar. . 4½ 105.60 5 
Kur- u. Neumärkiſche. | 31/2 100.756 Schwed. Hyp.⸗Pfobr. 78. 4 105.900 
2 o. do. neue 31½ 100.80 do. täbtes Pfobr, 88 4 —.— 
Joſtpreußiſche 3 ½ 100.25 5 Serbiſche Gold 5 | 87.508 
Pommersche 1892 100.50 B do Rente 1884. 5 —.— 
= Poſenſche. e do. do 1885 5 —.— 
S| do. * .3½ 100.50 [ Ung. Goldrente 1000 .... 4 108.90 h; B 
| achſiſche. 4 104.00 60 | de. do Fi 100. . 4 104.00 B 
& Schlesische Id. neue... 3 ½ 100.408 | do. ar R. 10690-1004 100.25 B 
Weſtfäliſche 4 101.865. | do. Grundentl.⸗Oblig. ... 4. | 98.6065 G 
„l Weſtpreußiſche I. IB. 3½ 100.30 bz do. Inveſt.⸗Anleihe . 4½ 104.500 
N 9 car 4 104.90 7 ; 
Kur- u. Nm. (Br s er 
5 . 
A Augsb. 7 Fl. Loſe .. . 2.30 
2 I reußiſche .. Barletta 100 Aire Lose. 22055 
= R 77755 Weſtf Bree — Thlr.-Lofe 107400; 
eiburger ·•6•6³0te .. 
E Sa IP — 4 1104.00@ Leih räm. U fandbr. 1 7 2 
S ee 1 (104.908 do. do. Pfandbr. II. 115.250 
Badiihe St.-Eiſenb.- Anl. 4 101.30 c nd 88 
Bayeriſche Anleihe 102.60 G oͤln⸗Mind. ½% P. A.. . 139.50 


Lübecker 50. Thir-Loſe 131.508 | Halberſt.⸗Blantendg . 4 | 
Deinmg Bed pb — Lübeck⸗Büchen, garant. 4 102.40 50 
Meining. 7 Fl⸗Loſe. 21.90 Rafe n ;. .. 8]: 03008 
Defterr. Loſe von 1858 — Mainz⸗Ludwigshafener gar. 4 — 
do. do. von 1860 . 149.256 e eee 
do. do. von 1884... u Senne „ st 92 Mes 
Ruff. Präm.⸗Anl. 864... 22 60 erſchleſ Lit B... R 
af Pr wen — — — Sttpreußiſche Südbahn. 4 102.500. 
Arten Sefer 915063 2 —ͤ— * 3 — 
+ N 071.755 € 6 . 
Ungariſche Loſe . 17.7008 Weimars@eraer .cueeneeen . 
Brpotbeten-Eertificate. er 138 . . f 
Sraunſchw.⸗ Hann 8 Bu chtehrader Goldpr. 2 
Dt Ce- Pidb. . 2% 104.2553 Dur, Loden vacher e % 
A; v.. 3½ 98.7563 | Eliabeib-Weitbahn 83 ... |4 |103.50@ 
do. do. IV., 4 "102.085 . 0 . 4 100.408 
Did. Grundſch⸗ bl. 4 100.80 b50 otthard . 31, 102.25 G 
1.5. Er Italieniſche Mittelmeer ...|4 | 98.106, 
Dag. Prundſch B. Blob. 2 tal: Eiib-Obl.v St gar ör 3 56.00 


VII. u. VIII, unk. b. 1906 3½ 


D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. VI. 5 Raifer Ferd. Nordbahn ... 5 
d 4 


70 — . 2 4 [102.308 
amburger »Pfanbbr. 4 101.10 5; D. 0. 1 4 10 30 8 
F a8 0e nee 8 ub 85 . 4, 00.0009 
Meglenb. Hyp.⸗Wfandbr. . 3½ 101.00 0 Kean neh ER 4½ 102.306 
Meininger Hyp.-Rfandbr.. 4 101 906 @ Kronprinz udolfsbahn . 4 100.50 
do unk. b. 1900 4 100.80 b 0%, do. Salzkammergut . 4 108.10 G 
Norbd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.10 B te Sie gan rei 5 99.90 B 
0 „B. 7 2 A * 5 III — 
Nl i rt 4 Deſt, Ung. Staatsbahn, alte e | 95.830649 
Pr. BE. fd. I. II. 13. 110 5 —.— er 1874 |3 | 93.0063 
bo. III., v.n.v2.l5 | —- 0. 1885 |8 91.808 
do. iv ra. 115 4½115.50 0 bo. Erganzungsneb. s | 94.208 
do. X. rg. 110 4½ 111.900 Oeſt.⸗Ung. Staatsb. I. II. 5 116.808 
do. In., VII. IX. 4 10 00b;38 m do. old 4 104.30 G 
do. XIII. unk. b. 1900 4 102.25 G Oeſterr Lokfalbahnn 4 10190 
do. XIV. unk. b. 1905 4 101 606 do. Nordweſtbahn .. .5 111.40 
do. XI. 3 ½ 99.10 0 0 do. Gold 5 114.406 
do. XV. unt b. 1904 3½ 100.00 G ae B. (Elbethal) 5 TEL 
Pr. Centrd.Bfdb. 1886-89 8½ 99.1063 Sard rer Gold-Obl.. |8 85 055 
do. v. 3.1830 unt b. 1500 4 102 50 6 | Son ob fr. b 00 
be. 5 J. 1096 net. b 1900 sh 08 = Smalh- L — RS 1 e 
o. Communal⸗Ob l.. 25 * . „ „ tz 
Pr. Hyp.- A. B. VIII. -XII. 4 Venen 50 S e ieee 
do. XV. XVII 0... 4 fl 4% -. (Kmb) nen 374053 
do. Xv. unk. b. 10004 102.40 b5 G Große ruf . — 5 109.00 bö5 0 
Pr Hyp.-B. U-, Certif 4, 100.00 0 J e —— 
do. do 3½ 98.508 Koßlow⸗ 8 eienr, 4¼ 104.75 U; 
Rhein. Onn-Pf. eg 62-8514 10 90 c 3 1 004.50 
e. mende ee , 6 0 ug, Aber en. eb 2 4090 g 
do. Hyp. Comm Obi... 3 .— Mtb. 8 4 102.50 
Schleſ. Bobentr.»Pfandbr.. 4 101 40 do. Se e 
do. unkündbar bis 1903 4 104 206 Orel- Griaſt 106.00 b; 9 
EEE 3 99.606 Piaſan⸗Koslo 101.00 - 
Stettin. Nat.»H50..6.-®... 4½ 108.75 B Na Ural Mn > le 10700 8 
1 do. - en Sünde „u... 24 
. ud 2 „6 226327 
Eißenbe Prior Aen. u. Oplig. Santa e se .? | om 
Altdamm-Colber gz 4 er Wladitawkas . . .. 4 8 
Dergiſch⸗Märkiſche I. B.... ½ 1004053; e 
Braunſchweigiſche u ᷣ—.— 
do, Landeseiſenb..3½ —— 
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